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W i l l k o m m e n

Einheit
und Gerechtigkeit 

und Freiheit

So wollte unsere Redaktion unsere Natio-
nalhymne aktualisieren. Als Priester und 

Seelsorger will ich jetzt weniger politische 
Statements oder Sonntagsreden abgeben, 
sondern mitteilen, was mir spirituell dazu
„locker im Herrn“ einfällt. 

Einheit: wir freuen uns natürlich über die 
Wiedervereinigung. Wir freuen uns über of-
fene Grenzen, aber die Weltsituation? Der 
Geldmarkt fl ießt global, oft unkontrolliert, 
während es für Menschen harte Grenzen gibt, 
auch Todesgrenzen, nicht nur im Mittelmeer. 
Gerechtigkeit? Freiheit? Wir spüren sofort, die 
drei Schlagworte mit ihren Inhalten gehören 
zusammen. 

Europa ist nicht eins, die Christenheit zersplit-
tert. Der Ukrainekonfl ikt macht deutlich: es 
droht nicht nur ein kalter Krieg, für manche 
ist er tragischerweise schon heiß. Die Kirchen 
spielen darin nicht nur eine hilfreiche Rolle. 
Mich inspirieren und provozieren zum Thema 
Einheit immer Bibelworte wie: „Alle sollen 
eins sein: Wie Du, Vater, in mir bist und ich 
in Dir bin, sollen auch sie in uns sein, damit 
die Welt glaubt, dass Du mich gesandt hast“ 

(Joh 17,21). Und: „Es gibt nicht mehr Juden 
und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht 
Mann und Frau; denn ihr alle seid ,einer' in 
Christus Jesus“ (Gal 3, 28), auch wenn viele 
lieber übersetzen würden einer in „Euro“.

Hinter beiden Bibelworten steht das Thema 
unserer Identität: Was macht mich aus? Und 
die klare Aussage: als Glaubender habe ich 
die Möglichkeit, den Einen in mir zu haben! 
Jede und jeder kann sich selbstkritisch fragen, 
inwiefern ich diese Möglichkeit lebe. Für mich 
ist es eine der größten Entdeckungen unseres 
Glaubens, Gott in mir leben zu lassen. Das 
erfüllt meine innere Leere, meine Langeweile 
und Einsamkeit und erfüllt mich mit innerer 
Freude und innerem Frieden und einer ganz 
anderen Kraftmöglichkeit. Ich merke, dies 
ist unsere Ur-Beziehung, die alle anderen 
menschlichen Beziehungen stärken, die keine 
andere menschliche Beziehung aber ersetzen 
kann. Gottes Geist in mir nimmt mich an, liebt 
mich, vergibt mir und macht mich gerecht. „Er 
ist unsere Gerechtigkeit“, es ist faszinierend, 
dass es in unserem Glauben nicht einfach um 
Werte oder Prinzipien geht, sondern um das Fo
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personale Du Gottes. Und dieses Du nennen 
wir die Liebe ... und nach dieser Liebe sehnt 
sich jeder Mensch: ich will persönlich geliebt 
werden! Und diese Liebe macht mich frei. Mit 
Gott in mir habe ich das Potenzial einer gött-
lichen Persönlichkeitserweiterung! Also: da 
haben wir in allem noch viel Luft nach oben. 
Wir wissen, wo wir als Menschen nicht eins 
sind, nicht authentisch, nicht stimmig. Wir 
spüren, wo wir uns nicht gerecht verhalten. 
Wir leiden darunter, wo wir unfrei sind, weil 
wir abhängig sind von unserer eigenen Lust 
und Laune, abhängig von anderen Menschen, 
abhängig von ... Darum ist dieser Prozess, 
Gott in mir wachsen zu lassen, in meinem 
Denken und Handeln, in meinen Gefühlen 
und Worten ein wirkmächtiger Befreiungs-
weg. Und, wenn er echt ist, wirkt er auch auf 
andere befreiend, stimmig und Gerechtigkeit 
stiftend. 

Wenn ich mir unser Weltgeschehen an-
schaue, im Kleinen wie im Großen, dann ent-
decke ich immer mehr, dass die Frage unserer 
wirklichen Identität eine Grundfrage ist. Was 
steckt hinter Ausländerfeindlichkeit anderes 

als innere Unsicherheit, wer bin ich eigent-
lich. Das steckt auch hinter Homophobie, 
Islamophobie und wie unsere Ängste alle hei-
ßen. Was treibt einen politischen Despoten, 
einen sozial unsensiblen Börsenzocker an-
deres als innere Leere und Gier? Was steckt 
hinter einem religiösen Fanatiker anderes 
als mangelnde liebevolle innere Gotteserfah-
rung? Worüber definiere ich mich? Über Geld, 
einen Titel, einen Sportverein, meine Sexuali-
tät, eine Nation, eine Religion? Der wirklich 
Glaubende hat die Chance, sich über den 
liebenden Gott grundlegend als Kind Gottes 
zu definieren, und diese Wirklichkeit in jedem 
anderen Menschen zu sehen, unabhängig 
von Religion oder Nation oder ... 

Dies ist keine Theorie, sondern kann mein 
Selbstbewusstsein, auch mein Körpergefühl 
und mein Beziehungsleben bereichern und 
erweitern. Die Bewusstwerdung Gottes in uns 
führt zu größerer Einheit, Gerechtigkeit und 
Freiheit. Denn Gott ist die unendliche Liebe 
und Barmherzigkeit. Was gibt es Schöneres, 
als sich davon immer mehr bestimmen und 
erfüllen zu lassen?! 	 Kalle Lenz SAC

Das Werk der Gerechtigkeit  
wird der Friede sein,  

der Ertrag der Gerechtigkeit sind Ruhe  
und Sicherheit für immer.

Jes 32,17
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Resilienz
Widerstandskraft und die Fähigkeit, innere Konfliktsituationen 

umzuwandeln

„Wie krieg ich das hin, dass die Kinder aus mei-
ner Gruppe alle resilient werden?“, fragt eine 
Teilnehmerin während eines Workshops. 

Gibt es auf diese Frage eine Antwort?

Der Begriff Resilienz steht für die geistig-
seelische Fähigkeit, sich auf Widrigkeiten des 
Lebens so einzustellen und damit umgehen 
zu können, dass Krisen überwunden und He-
rausforderungen in Chancen gewandelt wer-
den. An Krisen nicht zu zerbrechen, sondern 
sie zu überwinden.

Zu den Widrigkeiten gehört im Wesentlichen 
negativer Stress. Es geht also um den Um-
gang mit Stress und Unsicherheiten – in Grup-
pen und mit sich allein – mit Erschütterungen 
und Neubewertungen des Weltbildes.

Wie finde ich Vorbilder und eigene Strategien, 
wenn ich sie brauche? Wie finde ich als Kind 
Hoffnung in hoffnungsloser Umgebung? Wie 
stärke ich mich auf meinem Weg, wenn ich 
in meinen Kompetenzen und Wünschen kei-
ne Förderung erfahre? Wo bin ich wenn ich 
übersehen werde? Wie finde ich die Leichtig-
keit in der Schwere und den Tiefgang in der 
Oberflächlichkeit? Wo darf ich sein, wie ich 
bin, wenn meine Eltern ständig genervt sind? 
Wie und wem kann ich zeigen, dass ich nicht 
mehr weiter weiß? Was brauche ich, um wie-
der zu mir zu finden, wenn ich meine Mitte 
oder meine Richtung verlor? 

Vieles, was wir am Anfang unseres Lebens 
über uns und die Welt erfahren, prägt unsere 
spätere Wahrnehmung und Handlungsfähig-
keit. Entwicklung ist aber durchweg möglich.

Was brauche ich, um gesund zu sein? Was 
brauchst du, um gesund zu sein?

Gesundheit – das ist mir hier noch einmal 
wichtig zu betonen – ist nicht statisch, son-
dern bewegt sich in einem Rahmen von in-
neren und äußeren Faktoren und gesund ist 
im Leben derjenige mehr, der einen für sich 
passenden Weg gefunden hat. 

Durchschnittswerte, die darauf hinweisen, 
dass es Menschen gibt, die es leichter und 
andere die es schwerer haben, gesund zu sein 

Stress kann sein:

Eigene Krankheit oder Krankheit 
eines nahestehenden Menschen, 
Trennungen und Tod, Ungerech-

tigkeit, dauerhafte Überforderung, 
unberechenbare Veränderungen 

und Unzuverlässigkeit, direkte oder 
indirekte Gewalterfahrungen, sozial 
belastende Bedingungen, Lebensbe-
drohung, fehlende Ruhe, Mobbing ...
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oder zu bleiben oder zu werden, will ich hier 
nicht nennen. Denn sie geben höchstens Hin-
weise, sind aber nie der alleinige Grund für 
die eine oder andere Entwicklung.

Die Frage, ob ein Kind, ein heranwachsender 
oder ein erwachsener Mensch sich resilient 
entwickelt oder nicht, hat unter anderem mit 
einer Ausgewogenheit von erlebter innerer 
und äußerer Sicherheit, auch Beziehungssi-
cherheit, mit der Möglichkeit zur Entwicklung 
eigener Problemlösungsstrategien und mit 
einem Gefühl dafür zu tun, ob man in einem 
sinnvollen Zusammenhang steht.

Religion kann einen solchen sinnvollen Zu-
sammenhang bieten: Ein Weltbild, in dem das, 
was geschieht, einen Sinn hat und auch das, 
was ich tue, sinnvoll ist. 

Der Glaube kann als Hoffnung oder als Stütze 
durch tiefste Krisen und Erniedrigung, durch 
die Infragestellung vieler als sicher angenom-
mener Aspekte des Lebens hindurch helfen. 
Kann. Muss nicht. Das Instrumentalisieren 
von Religion wird sich, wie Vertrauensmiss-
brauch, negativ auswirken. Daher sind Ach-
tung und sensibler Umgang miteinander 
wichtig, und vor allem prägen wir durch das 
echte Vorleben. 

Religion stärkt Kinder vor allem dann, wenn 
sie im Umfeld des Kindes glaubwürdig ge-
lebt wird und sie Kraftquellen enthält, die 
dem Kind jederzeit zur Verfügung stehen. 
Dazu gehören in stressiger Umgebung nicht 
zuletzt Rückzugsmöglichkeit und Sinnhaf-
tigkeit.

Zur Ausgangsfrage zurückkehrend: Was ist 
einem einzelnen Menschen an Möglichkeit 
gegeben, auf eine die Gesundheit stärkende 
Entwicklung hinzuwirken? 

Ich kann an mir arbeiten und mich ins Ver-
hältnis stellen, immer wieder, mich öffnen 
für Impulse und mich stärken in dem, was 
ich herausgefunden habe, dass es mir gut 
tut. Ich kann für mich einen Weg gehen in 
dem Bewusstsein, dass andere andere Wege 
gehen. Wenn ich weiß, was ich brauche, kann 
ich dem folgen und es klar kommunizieren. 
Ich kann mich sinnvoll mit der Welt verbinden, 
meinen Gedanken und Überzeugungen Taten 
folgen lassen. Nachfolge Christi ist ein solcher 
möglicher Weg.

Anderen, und als Erwachsener im besonderen 
Kindern gegenüber kann ich mich zuverlässig 
und offen verhalten, offen mit der Wahrneh-
mung, was für den anderen gut ist. Wann der 
andere Freiheitsimpulsen nachgehen muss, 
weil sie für ihn gerade wichtig sind. Sicherheit 
bieten, wenn der andere Sicherheit braucht. 

Wir können nie allen gerecht werden, wir kön-
nen nur versuchen, von Moment zu Moment, 
Begegnung zuzulassen und Ungerechtigkeit 
zu vermeiden.

Anna S. Augustin
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E inheit und Gerechtigkeit und Freiheit –
das sind große Worte; das ist ein bisschen 

wie die Vision von einem Land wo Milch und 
Honig fließen. Zu viel Pathos ist nicht meine 
Sache. Deshalb tat und tue ich mich auch 
immer schwer mit dem Singen der National-
hymne. Aber unvergessen sind mir die zwei 
Male, als ich genau das tat. Ich sang ergriffen 
und bewegt und aus Überzeugung mit: Einig-
keit und Recht und Freiheit für das deutsche 
Vaterland …

Das erste Mal am 3. Oktober 1990, um 0 Uhr, 
vor dem Berliner Reichstag, zusammen mit 
Zehntausenden, die die Wiedervereinigung 
der beiden Deutschlands feierten. Ich blen-
de nicht aus, dass manche darin mehr einen 
Anschluss oder gar Unterwerfung sahen, und 
ebenso wenig, dass es nach diesem formalen 
Akt noch viel zu tun gab und bis heute zu 
tun gibt. 

Das zweite Mal sang ich die Hymne mit am 
13. August 2011, um 12 Uhr, an der Gedenk-
stätte Berliner Mauer an der Bernauer Straße
– bei der zentralen Veranstaltung im Geden-
ken an den 50. Jahrestag des Mauerbaus. 
Ich habe selbst bis zu meinem neunten Le-
bensjahr an der Bernauer Straße gelebt (auf 
der Westseite), hatte Großvater, Onkel und 
Tanten, Cousins und Cousinen in der DDR 
und habe unter den rigiden Einreisebestim-

mungen gelitten. Im Abitur 1975 war mein 
viertes Prüfungsfach Politische Weltkunde
– es ging um den Systemvergleich Bundesre-
publik Deutschland – DDR. Eine Wiederver-
einigung nicht für absurd zu halten, war da-
mals in meinem PW-Kurs quasi politisch nicht 
korrekt. Lange Jahre war sie tatsächlich für 
mich kein Thema. Erst die Umbrüche 1989 
und die Öffnung der Mauer gaben diesem 
Gedanken Raum. 

Ich bin dankbar für das Geschenk der natio-
nalen Einheit. Die Trennung in Ost und West 
ist weitgehend überwunden. Zunehmend 
aber tun sich andere Gräben innerhalb un-
seres Landes und unserer Gesellschaft auf. 
Gerechtigkeit und Freiheit für alle Menschen, 
die hier leben, sind ein hohes Gut, für das 
sich gerade Christen immer neu stark ma-
chen müssen.

Monika Patermann

Vor mehreren Jahren kam ich nach Berlin. 
Ich wählte diese Stadt für meinen weite-

ren Lebensabschnitt. Der rote Faden meines 
Lebens sollte hier weitergehen. Berlin war mir 
nicht fremd. Schon zu Mauerzeiten besuchte 
ich West- und Ostberlin. Jetzt darf ich die 
Freiheit mit (er)leben. Ein Geschenk, das mich 
mit Dank und Freude erfüllt.

25 Jahre Deutsche Einheit –  
Gedanken und Erfahrungen
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Bei meinem endgültigen Ortswechsel war 
die Mauer längst gefallen, die Einheit be-
jubelt. Wenn ich heute durch die östlichen 
Landschaften fahre, sind die sichtbaren 
Schranken und Grenzposten beiseite ge-
räumt. Und doch erlebe ich Menschen, die 
nach 25 Jahren die lange Spaltung, die in-
neren Schranken nur schmerzlich verwinden 
können. Die erste Euphorie eines begehr-
lichen Alles-Kaufen-Könnens, unbegrenzt 
Reisen zu unternehmen in ferne Länder, 
führt viele nach ersten Erfahrungen zurück 
in ihre Heimat. Nach der Wiedervereinigung 
wurden die Menschen von westlichen Ideen 
und Änderungen überrollt und überfordert. 
Heute denken die Menschen zurück an ihre 
sozialistischen Strukturen. Nicht, dass alles 
gerecht und frei zuging und doch gab es 
eine gewisse Ordnung. Die Vorgaben waren 
zu akzeptieren. Dennoch erinnern sich die 
Menschen in den neuen Bundesländern an 
mehr Gerechtigkeit in der Arbeit und sozia-
len Einrichtungen, wie Kindergärten, Schulen, 
bei der Polizei und vielen anderen Unter-
nehmen. Noch heute sind die Löhne, Gehäl-
ter und Besoldungen der Angestellten und 
Bediensteten den westlichen Ländern nicht 
angepasst. Gerechtigkeit: gleicher Lohn für 
gleiche Arbeit? Da fühle ich mit vielen Men-
schen eine innere, unsichtbare Schranke zur
„Einheit und Gerechtigkeit”. 

Es gibt noch sehr viel zu tun, dem Wort EIN-
HEIT näher zu kommen im Abbauen der tie-
fen, unsichtbaren Schranken der Menschen 
in West- und Ost-Deutschland.

Elisabeth Wackers

Nach 25 Jahren sind die Erinnerungen an 
den 3. Oktober 1990 schon etwas ver-

blasst. Am Reichstag war ich damals auch, so 
zeigt ein Foto in meinem Zimmer im Eltern-
haus. In der Frühmesse in unserer Pfarrkirche 
wurde zum wohl ersten und einzigen Mal die 
Nationalhymne gesungen, was mich befrem-
det hat. Mir schien darin doch zuviel schwär-
merisches, vielleicht auch gefährliches Natio-
nalgefühl zu liegen. Andererseits war für 
meinen alten Heimatpfarrer, der noch den 
Zweiten Weltkrieg und die Teilung Deutsch-
lands durchlitten hatte, dieser Tag ein wahrer 
Tag des Dankes, an dem zu feiern war, dass 
wieder (zunächst formal staatlich) eins war, 
was früher eins gewesen war. 

Auch ich bin froh darüber, denn ich bin gern 
hier in Neukölln. Gewiss hatte und hat der 
Prozess der Einheit auch Schwierigkeiten; 
letztlich ist das aber jeder Zeit eigen, und 
jede Epoche muss mit den sich ihr stellenden 
Problemen neu zurechtkommen. Dankbar 
dürfen wir zurückblicken, damit wir die Ge-
genwart und die Zukunft gestalten können; 
alle Zeit liegt in Gottes Hand!

Martin Kalinowski

Ich war 11 Jahre alt, als Deutschland wie-
dervereint wurde. An der Mauer bin ich 

aufgewachsen und habe gewusst, dass auf 
der anderen Seite Menschen leben. Es war 
ungerecht, das diese Mauer trennte und ein-
schloss. Und dass an den Wachtürmen Solda-
ten mit ihren scharfen Waffen standen. Wa-
rum das? Mauern dieser Art kann ich nichts 
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abgewinnen, sie sind mir Schmerz. Es ver-
mengt sich die politische Wiedervereinigung 
(Einverleibung) „Deutsche Einheit“ in meiner 
Erinnerung mit all den andern Dingen, die in 
dieser Zeit für mich wesentlich waren: 

Diese Zeit der Veränderung seit dem 9. No-
vember 1989 war eine Zeit der euphorischen 
Begegnungen, wo Menschen, die sich nicht 
kannten, sich begrüßten und einluden, als 
hätten sie einen alten Freund wiedergefun-
den. Mit dieser Barriere, die wegbrach, bra-
chen für eine Weile auch andere Barrieren. 
Ich erinnere mich an ein junges Paar aus 
Mitte, das auf der Suche war nach Kontak-
ten und Austausch. Ich erinnere mich an 
die blonden Haare der jungen Frau und ihre 
Schwangerschaft.

Es kamen recht schnell einige Ostberliner Kin-
der in meine Klasse, deren Eltern bewusst die-
sen Wechsel in andere Kreise, raus aus den 
bekannten und negativ behafteten Struk-
turen entschieden hatten. Und die uns so 
Freundschaften über die gewachsene Grenze 
hinweg ermöglichten, in einen gemeinsamen 
Alltag und gemeinsame Erlebnisse hinein. 
Diese Grenze, die sich in den Köpfen teilwei-
se als Trennendes, teilweise als Identität und 
teilweise durch die als traumatisch erlebte 
Veränderung im Lebensumfeld als Schmerz 
auch heute noch hält.

Ich habe beim Mauerfall meinen Vater das 
erste mal weinen sehen. Der Schmerz über 
diese Spaltung, Spaltung der Welt in Ost und 
West. Und die Freude über ein Ende dieser 
Spaltung. Auf Nachfrage sagt er mir heute, 

es habe für ihn auch die Skepsis über dieses 
fahnenschwenkende „Wir sind ein Volk“ mit-
geschwungen, die er für sich in den Satz „Ich 
bin zwei Volk“ bündelte.

Gleichzeitig war diese Zeit der Begegnung 
für mich eine Zeit des Abschieds von meiner 
geliebten Fulda-Oma, die im Sommer 1990 
starb. Wir machten noch einige Ausflüge in 
den Treptower Park und nach Grünau, sie 
stark geschwächt im Rollstuhl. Sie starb bei 
uns Zuhause. 

Anna S. Augustin

In verschiedenen Ausgaben unseres „Nord-
lichts“ berichteten wir immer wieder über 

die Situationen der Menschen, die zu uns 
kommen nach Flucht und Gewalt, wir berich-
teten über Asylknast und die Verfahren von 
Menschen in Abschiebehaft.

Seit 2012 bis heute 26.06.2015 gab es meh-
rere Gerichtsverfahren zur „Mahnwache vor 
dem Abschiebegefängnis im Flughafengelän-
de Schönefeld“. 

Die Mahnwache wurde damals dort abge-
wiesen und war Anlass, dies vom Obersten 
Gerichtshof prüfen zu lassen. Ermutigende 
Botschaft heute: 

„Der Bundesgerichtshof hat am 26.06.2015 
entschieden: Eine Mahnwache vor dem Ab-
schiebegefängnis, neben dem Flugfeld in 

„Flüchtlinge”
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Am 3. Oktober 2015 ist um 15:00 Uhr eine Mahn- und Gebetswache am Abschiebe-
gewahrsam Flughafen Schönefeld. Der Jesuit Christian Herwartz hat es vor dem Bundes-

gerichtshof erstritten, dass sie dort jetzt tatsächlich stattfinden darf. 

Papst Franziskus sagt: 

„Flüchtlinge sind das Fleisch Christi.“ „Ich war im Gefängnis,  
und Ihr seid zu mir gekommen. Ich war fremd, und Ihr habt 

mich aufgenommen“ (Mt 25, 35f). 

Berlin-Schönefeld ist möglich.“ https://flug-
hafenverfahren.wordpress.com/

Angesichts der mehr als 60 Millionen Men-
schen, die auf der Flucht sind vor Gewalt, Ar-
mut, Krieg, Katastrophen und Vertreibung, ist 
dieser Erfolg der Organisation „Ordensleute 
gegen Ausgrenzung“ und vieler ihrer Mitstrei-
ter um und mit P. Christian Herwartz SJ nicht 
nur ein Tropfen auf den heißen Stein. 

Nein, diese Bundesgerichtshofentscheidung 
stimmt zur Mitfreude und schenkt uns und 
vielen Mitstreitern Mut und Hoffnung!

Mit dem Wort „Flücht- l i n g e“ tue ich mich 
persönlich schwer. Es hat etwas Beschwichti-
gendes an sich, dieses ... l i n g e. Nein, hier 
fliehen – flüchten Menschen vor Terror, Krieg, 
Gewalt und Macht. Im Gespräch mit den hier 
ankommenden Menschen, berichten sie mir 
von ihren Wünschen und Sehnsüchten und 
meist haben sie drei besondere Anliegen: 

 	 ... endlich Ruhe zu finden vor Krieg,  
Waffengewalt, Vergewaltigung, Bomben-
lärm und -bedrohung ...

 	 ... neue Perspektiven zu finden  
für die Familie, sich selber, besonders 
wieder gesund zu werden ...

 	 ... die Erfüllung ihrer Sehnsucht, irgend-
wann wieder in ihre angestammte Heimat 
in Frieden zurückkehren zu dürfen ...

Unter uns leben viele Zeitgenossen, die in 
langen, bangen Kriegsjahren bis 1945/46 
und darüber hinaus in einer fremden Gegend 
leben mussten. Auch sie waren geflüchtet, ver-
schleppt, abtransportiert gegen ihren Willen ... 
So ferne kann dieses Erinnern nicht zurücklie-
gen, als dass wir es vergessen könnten. Auch 
damals haben wir Aufnahme und Unterstüt-
zung in uns fremder Umgebung und von uns 
fremden Menschen erfahren dürfen. Dieses 
dankbare Erinnern daran ist wichtig und drin-
gend nötig, bei uns selber, in den Religionen, 
wir als Christen, in den Kirchenverbänden, in 
den Familien, in der Politik und in den Schulen. 
Menschen, die zu uns finden, sind nicht „... die 
‚Anderen‘...“, nein, die große Menschheitsfami-
lie sind WIR‚ und dies gilt für ALLE.

Elisabeth Wackers
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„V erfügbarkeit prüfen“, das rät jede In-
ternetseite bei der Zimmersuche in 

Pensionen oder Hotels. Ist im angefragten 
Zeitraum überhaupt Platz im Haus. Vor weni-
gen Tagen rief eine aufgeregte Unterstütze-
rin an. Eine Familie aus Albanien, eine kränk-
liche Mutter mit drei kleinen Kindern, stehe 
auf der Straße, wenn wir nicht eine Übernach-
tung für wenige Tage finden. St. Richard war 
sofort bereit, die Familie für die Übergangs-
zeit zu beherbergen. 

Mitte August fragte ein Mitarbeiter der Ca-
ritas um Unterkünfte an. Am Wochenende 
werden etwa 1000 geflüchtete Menschen 
in Berlin erwartet, für die noch kein Schlaf-
platz gefunden sei. Das LaGeSo (Landesamt 
für Gesundheit und Soziales) stelle den Ge-
meinden auch Feldbetten bereit. Zum Beginn 
der nächsten Woche stehen Unterkünfte zur 
Verfügung. 

Es kommen Familien aus Syrien, die vor dem 
Krieg fliehen. Männer aus Afghanistan, die 
den Taliban entkommen wollen; Jugendliche 
und Frauen aus Afrika, die aus ihren zerfal-
lenen Staaten flüchten; Familien mit Kindern 
als Albanien, die sich ein besseres Leben er-
hoffen. Mit dem Notruf ist keine Zeit für the-
oretische Diskussionen zur Flüchtlingspolitik 
gegeben. Unkomplizierte Hilfe ist sofort ge-
fragt. Sie wird in Sonderlösungen ermöglicht 

Verfügbarkeit prüfen

und mit Gastfreundschaft beantwortet. Un-
sere Nord-Neuköllner Gemeinden sind nach 
Kräften im Einsatz. Viele der eintreffenden 
Flüchtlinge haben schon Nächte auf der 
Straße verbracht. Die meisten sind entkräftet, 
viele resignieren. Die Caritas-Direktorin Ul-
rike Kostka ist persönlich vor Ort. Sie macht 
sich selbst ein Bild. Sie hört zu, spricht den 
erschöpften Menschen Mut zu. 

Freiwillige, junge Menschen aus der Umge-
bung bieten spontan ihre Mithilfe an. Wäh-
rend ich schreibe, ruft eine nicht kirchliche, 
aber hoch engagierte Mitarbeiterin der Ob-
dachlosenhilfe an. Sie ist bestürzt, wie viele 
Flüchtlinge in unserer Stadt auf der Straße 
stehen! So hat sie kurzentschlossen das Bett 
im leeren Zimmer der WG-Partnerin frisch be-
zogen und stellt es bis zum 9. September zur 
Verfügung. 

Mittlerweile koordiniert in Berlin eine Initia-
tive die Bereitstellung von privaten Unter-
künften. „Verfügbarkeit überprüfen“ wird 
zur Haltung. Schon vor Wochen meldete 
ein blinder Mann seine Bereitschaft an, den 
Wohn- und Lebensraum mit einem geflüchte-
ten Menschen zu teilen. Er habe ja immerhin 
noch ein Zimmer mehr, als er wirklich brau-
che. Die Klärung von Verfügbarkeit, das 
meint die persönliche Entscheidung, wie 
weit die Bereitschaft geht Zeit und Mittel mit 
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denen zu teilen, die es nötig brauchen. Das 
persönliche zur Verfügung stellen wird zum 
gerechten Handeln. Gerechtigkeit entsteht 
durch Teilen von Ressourcen. Im Grunde hel-
fen wir so auch uns selbst. Denn „die Bombe 
der Armut trifft uns alle.“ Das sagt der Nun-
tius in Syrien, Mario Zenari, der seit 2009 in 
Damaskus die Stellung hält. „Vier Millionen 
Menschen sind aus Syrien in die Nachbar-
länder geflohen. Mehr als siebeneinhalb 
Millionen sind im Land selbst auf der Flucht. 
Und wenn wir von den Toten, Verletzten, den 
Flüchtlingen und den Bomben absehen: da ist 
die Bedrohung durch die Bombe der Armut. 
Rund 60 Prozent der Menschen sind ohne Ar-
beit, die Preise steigen unaufhörlich. Die Bom-
be der Armut trifft alle.“ (rv 26.07.2015 gs)

Die Flüchtlingsfrage und die Armutsfrage 
sind die Herausforderungen der Zukunft und 
zwei Seiten einer Medaille. Gesellschaftlich 
und kirchlich gesehen stehen wir in einem ra-
dikalen und globalen Wandel. Es geht längst 
nicht mehr darum, etwas aus dem Überfluss 
an Bedürftige abzugeben. Wie sehen ange-

messene Antworten aus? Vielleicht gibt die 
Empfehlung des heiligen Franz von Sales 
(1567 –1622) eine Orientierung: „Begegne 
dem, was dir begegnet nicht mit Angst, son-
dern mit Hoffnung.“ Oder Jesus selbst? „Euch 
aber muss es zuerst um sein Reich und seine 
Gerechtigkeit gehen; dann wird euch alles an-
dere dazu gegeben.“ (Mt 6,33) Reich Gottes 

– das bedeutet begeisterte Umkehr zu Gottes 
Vorstellung von Gerechtigkeit und Men-
schenliebe. „Es gibt nicht mehr Juden und 
Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht Mann 
und Frau; denn ihr alle seid ,einer‘ in Christus 
Jesus.“ (Gal 3,28) Reich-Gottes-Menschen le-
ben nicht aus sich selbst und nicht für sich 
selbst. Sie wissen, wie sehr Gott Liebe ist und 
Gerechtigkeit für alle Geschöpfe will. (vgl Mk 
16) Sie leben nicht länger aus eigener Kraft 
und erleben Abenteuer mit Gott, etwa Über-
fluss im Geben. „…wir sind arm und machen 
doch viele reich“ (2 Kor 6,10), so bezeugt Pau-
lus. Für mich ist es da ein ausgesprochen er-
mutigendes Hoffnungszeichen, wenn gerade 
junge Menschen im tatkräftigen Einsatz für 
Flüchtlinge stehen! Ob es nicht zu weit mehr 
Beiträgen kommt für Einigkeit, Gerechtigkeit 
und Freiheit, wenn wir unsere Verfügbarkeit 
für Gott prüfen?	 Lissy Eichert 

Paula und Clara Fierdag beim Bereitstellen  
des Frühstücks für Flüchtlingsfamilien
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Die Dresdner Frauenkirche ist eines der 
50 Nagelkreuzzentren Deutschlands, wo 
jeden Freitag die Versöhnungsliturgie von 
Coventry gefeiert wird (die Kathedrale von 
Coventry war deutschen Bomben zum Op-
fer gefallen). 

Den Hass, der Rasse von Rasse trennt,  
Volk von Volk, Klasse von Klasse: 
VATER VERGIB!

Das Streben der Menschen und Völker  
zu besitzen, was nicht ihr eigen ist: 
VATER VERGIB!

Die Besitzgier, die die Arbeit der Menschen 
ausnutzt und die Erde verwüstet: 
VATER VERGIB!

Unseren Neid auf das Wohlergehen  
und Glück der anderen: 
VATER VERGIB!

Unsere mangelnde Teilnahme an der Not  
der Heimatlosen und Flüchtlinge: 
VATER VERBIB!

Die Entwürdigung von Frauen, Männern  
und Kindern durch sexuellen Missbrauch: 
VATER VERGIB!

Den Hochmut, der uns verleitet,  
auf uns selbst zu vertrauen, nicht auf Gott: 
VATER VERGIB!

D er bedeutende Barockbau am Dresdner 
Neumarkt war in der Nacht vom 13. auf den 

14.02.1945 fast vollständig von Bomben zerstört 
worden. Übrig geblieben war eine Ruine inmitten 
einer Brache, die in der DDR als Mahnmal gegen 
den Krieg galt. In den 1980er Jahren veranstaltete 
die Bürgerrechts- und Friedensbewegung jährlich 
am 13. Februar an der Ruine ein Treffen. Erst nach 
der Wende und der Wiedervereinigung Deutsch-
lands konnte der Plan eines Wiederaufbaus reali-
siert werden. Bund, Land, Stadt, Kirche und unzäh-
ligen Förderern aus aller Welt ist es zu verdanken, 
dass 2005 nach 11-jähriger Bauzeit Kirchweih 
gefeiert werden konnte.

Aus dem Mahnmal gegen den Krieg wurde ein 
Symbol der Versöhnung. Die Frauenkirche möch-
te „mit dazu beitragen, dass die Zuversicht wach 
bleibt, Gegensätzliches und sich Widerstreitendes 
vereinigt zu sehen und die Hoffnung auf Aussöh-
nung lebendig zu halten“ (Homepage der Frauen-
kirche).

Dresdens altes und neues Wahrzeichen lädt heute 
ein zu Gebetszeiten, Meditationen, Gottesdiens-
ten, Orgelmusik, Konzerten und wird jährlich von 
Millionen Menschen aller Konfessionen, von Gläu-
bigen und Nichtgläubigen, besucht. 

Der Aufbau dieses Gotteshauses in der ostdeut-
schen Metropole Dresden kann uns auch an den 
Aufbruch und den Neuanfang nach 1990 erin-
nern und mahnen, uns weiter einzusetzen für die 
Einheit, für Gerechtigkeit und für Freiheit.

M. P. für die Redaktion

Ein paar Worte  
zum Titelbild

Am 30. Oktober vor 10 Jahren 
wurde die Frauenkirche in Dresden 

wiedereingeweiht.
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Aktueller Stand  
für Nord-Neukölln

D ie Findungsphase im Prozess „Wo Glau-
ben Raum gewinnt“ ist für uns abge-

schlossen. Die Pfarrei St. Marien Liebfrauen 
hat sich für andere Kooperationspartner, 
nicht für Nord-Neukölln, entschieden.

Die Pfarrgemeinderäte und Kirchenvor-
stände von St. Christophorus, St. Clara und 
St. Richard haben der Bistumsleitung ihre 
Absicht erklärt, die schon bestehende Koo-
peration weiterzuentwickeln und einen pas-
toralen Raum zu bilden.

Sobald dies vom Bistums-Entscheiderkreis 
bestätigt ist (vorbehaltlich einer Zustimmung 
des neuen Erzbischofs), treten wir in die drei-
jährige Entwicklungsphase ein. 

Diese beginnt mit einer gemeinsamen litur-
gischen Feier.

Für die Entwicklungsphase wird einer der 
Priester als Leiter bestimmt. Dazu kommt 
ein/e externe/r Moderator/in. 

Gemeinsam entwickeln wir ein zukunftsfä-
higes Pastoralkonzept.

Zusätzlich wird es eine/n Verwaltungsleiter/
in geben, der/die mit einem Teil des Be-
schäftigungsumfangs in Nord-Neukölln die 
Geschäfte führt.

Nach Abschluss der Entwicklungsphase wird 
aus dem pastoralen Raum die Großpfarrei 
errichtet mit den Gemeinden und Orten kirch-
lichen Lebens.

Für die neue Pfarrei werden dann neue 
Gremien gewählt. Im Moment werden zwei 
Modelle diskutiert. Der Diözesanrat rät zu 
Gemeinderäten, aus denen dann ein überge-
ordneter Pastoralrat gebildet wird (so wie wir 
es jetzt praktizieren). Denkbar ist auch ein 
Pfarrgemeinderat mit Ortsausschüssen für 
die einzelnen Gemeinden. Die Entscheidung 
darüber steht im Bistum noch aus.

Unsere gemeinsame Entwicklung verste-
hen wir als einen geistlichen Prozess. Da-
her wollen wir in den Fürbitten in unseren 
Gottesdiensten und im persönlichen Gebet 
um Gottes Geist und Beistand bitten. Auch 
die Nord-Neukölln-Gottesdienste an jedem 
2. Freitag eines Monats werden in diesem 
Anliegen weiter gefeiert – nunmehr auch 
an weiteren Orten wie in der Sel.-Edmund-
Kapelle im Seniorenheim St. Richard und in 
der Kapelle der St.-Marien-Oberschulen.

Auf www.erzbistumberlin.de gibt es unter
„Wo Glauben Raum gewinnt“ weitere und im-
mer aktuelle Informationen.

Monika Patermann

http://www.erzbistumberlin.de/
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Hallo Gemeinde!

Mein Name ist Rebecca Soeding. Ab dem 
1. September 2015 komme ich für ein Jahr 
in den Pastoralverbund Nord-Neukölln, um 
mein Berufspraktikum durchzuführen. 

In diesem Sommer beendete ich mein Stu-
dium der Religionspädagogik in Paderborn 
erfolgreich. Ursprünglich komme ich aus dem 
Bistum Essen und wechselte für den Eintritt 
ins Berufsleben nach Berlin.

Aufgewachsen in Wetter an der Ruhr be-
suchte ich dort erst die Realschule, dann ein 
Gymnasium in Hagen für das Abitur. Danach 
hatte ich das Bedürfnis nach etwas Anderem. 
Frei dem Motto „Alles außer Schule“ arbeite-
te ich vor dem Studium ein Jahr in Haus Hall. 
Das ist eine Einrichtung für Menschen mit Be-
hinderung im Münsterland.

Vorstellung 
Rebecca Soeding 

Der Wunsch nach „irgendwas mit Menschen“ 
und „irgendwas mit Glauben“ lockte mich zu-
nächst in Richtung des Berufs der Gemeinde-
referentin. Nach näherer Betrachtung konnte 
ich immerhin schon für mich herausstellen, 
dass die Vielfalt des Berufs eine tolle Heraus-
forderung ist, an der ich mich gern versuchen 
wollte. Und immer noch will: Nach vier Jah-
ren Studium hat sich nicht nur meine Über-
zeugung gefestigt, das Richtige studiert zu 
haben, sondern auch meine Erkenntnis, dass 
die vielfältigen Orte und Gelegenheiten ge-
nau das sind, was ich will. Und Menschen und 
Glauben, ja das gehört auch dazu!

Ich freue mich nun auf den Beruf, das Aus-
probieren. Auf diese neue Zeit bin ich sehr 
gespannt, in der ich Sie kennenlernen darf 
und mit Ihnen gemeinsam meine praktische 
Arbeit beginnen kann. Rebecca Soeding 

Kleinkunstabend

Benefi z für unser Wirken mit Flüchtlingen, am Freitag, dem 20.11.2015, um 19:00

Forum Asyl mit St. Christophorus
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Vorstellung 
Sabine Kamp 

Liebe Gemeinde,

seit dem 1. Juni 2015 bin ich als Krankenhaus-
seelsorgerin in den beiden Vivantes-Kliniken 
Neukölln und im Friedrichshain mit Arbeits-
schwerpunkt in Neukölln tätig. 

Mein Name ist Sabine Kamp. Ich stamme ge-
bürtig aus dem Bistum Osnabrück. Nach dem 
Theologie- und Pastoralpsychologiestudium 
begann ich meine berufl iche Tätigkeit als Pa-
storalreferentin im Bistum Osnabrück. 

Meine Arbeitsbereiche waren u. a. Kinder- 
und Jugendseelsorge sowie katechetische 
und liturgische Tätigkeiten in der Kirchenge-
meinde. Mein Arbeitsschwerpunkt verlager-
te sich 1997 verbunden mit einem Ortswech-
sel in das Erzbistum Hamburg. 

Zunächst arbeitete ich über fünf Jahre in 
Grundschule und Gymnasium und unterrich-
tete das Fach katholische Religion. Ab 2003 
war ich in der Hochschulseelsorge in Kiel 
und Flensburg tätig.

In diesem Jahr nun habe ich mich entschieden, 
in die Krankenhausseelsorge zu wechseln. Ich 
würde mich freuen, Sie in dieser Eigenschaft 

kennenzulernen, daher meine Bitte: Falls Sie 
selbst oder jemand aus Ihrem Umfeld in einer 
der beiden Vivantes Kliniken Patient sind und 
gerne besucht werden möchte, nehmen Sie 
bitte mit mir Kontakt auf über: 

Vivantes Klinikum Neukölln 
Tel. 030 1 30 14 36 56 (AB) oder 

Vivantes Klinikum im Friedrichshain 
Tel. 030 1 30 23 17 81 (AB). 

Ich setze mich dann baldmöglichst mit Ihnen 
in Verbindung.

Kurz noch etwas Privates: Ich bin verheiratet 
und Mutter zweier erwachsener Kinder.

Ich hoff e, dass es eine segensreiche Zeit wird.

Viele Grüße und Gottes Segen

Im Rahmen eines Gottesdienstes 
werde ich am 08.09.2015, um 15 Uhr, 
im Vivantes-Klinikum Neukölln, 
im Raum 0.085, in die Aufgabe der 
Krankenhausseelsorgerin eingeführt.

Sie sind herzlich eingeladen zur Feier 
und anschließendem Empfang.

Sabine Kamp
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A uch in diesem Jahr steht uns eine Per-
sonalveränderung ins Haus: Nach den 

Sommerferien wird uns Kaplan Schaan verlas-
sen. Das ist sehr betrüblich. Noch tragischer ist 
allerdings die Tatsache, dass wir uns nicht nur 
von ihm, sondern auch von der Kaplansstelle 
in St. Clara werden verabschieden müssen. 

Welche Folgen diese Veränderung hat, werden 
wir im Team von Nord-Neukölln noch überle-
gen. Es könnte jedoch in der Zukunft häufiger 
als bisher zu auch kurzfristigen Änderungen in 
den Gottesdienstplänen kommen, auch wenn 
ich das weitestgehend versuche zu vermeiden. 

Zur Zeit (des Redaktionsschlusses) steht we-
der der Zeitpunkt des Weggangs noch der zu-
künftige Einsatzort von Kaplan Schaan fest, 
sodass wir auch noch keinen Abschiedsgot-
tesdienst festlegen konnten. 

Die Verabschiedung ein wenig vorwegneh-
mend möchte ich (freilich im Namen der Ge-
meinden und des Teams von Nord-Neukölln) 
schon jetzt Kaplan Schaan herzlich für seinen 
Dienst bei uns danken und ihm Gottes Segen 
für seine neuen Aufgaben wünschen!

Martin Kalinowski

Auf Wiedersehen,  
Herr Kaplan!

Wir freuen uns, dass wir endlich 
einen Erzbischof haben.

Unter seiner Leitung und mit ihm 
zusammen wollen wir Kirche in 
Berlin, Brandenburg und Vorpom-
mern sein und Gottes Güte und 
Menschenfreundlichkeit bezeugen 
in Tat und Wort.

Am Samstag,  
dem 19.09.15, um 11 Uhr  
wird Erzbischof Dr. Heiner Koch  
in der Hedwigs-Kathedrale  
in sein Amt eingeführt. 

Begleiten wir ihn mit unserem  
Gebet – auch wenn wir nicht vor Ort 
sein können oder keinen Platz  
bekommen bei der Fülle  
der geladenen Gäste aus Kirchen, 
Politik und Gesellschaft.

Monika Patermann

Willkommen  
Dr. Heiner Koch!
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D a, wo Menschen leben, im Herzen des 
Kiezes in der Siedlung zwischen Sonnen-

allee, Aronsstraße, Dammweg und Dieselstra-
ße direkt hinter der Sonnenallee 273 liegt der 
CARIsatt-Laden. 

„Oh, ein Rucksack!“, ruft ein Mädchen, das 
wohl noch nicht zur Schule geht. Aber es 
ist mit den größeren Geschwistern und der 
schwangeren Mutter hier. Das Mädchen zeigt 
auf die Schulranzen, die hier neben Schulsa-
chen wie Stiften, Anspitzern, Heften und Ord-

nern stehen. Stark reduziert, aber neu und un-
beschädigt. Ich vermute, sie stammen aus der 
vergangenen Saison. Die Schulkinder werden 
mit dem ausgestattet, was sie neu brauchen. 
Die Mutter fragt wiederholt: „Was wollen Sie 
hierfür haben?“, bis sie gefunden hat, was ge-
braucht und finanziert werden kann. Und die 
Kinder sind glücklich.

Dann gibt es noch für den Größten einen Do-
nut mit Glasur und bunten Sträuseln. 

Die meisten der Produkte kosten zwischen 
10 und 50 Cent, sodass jeder etwas finden 
kann. Im Innenraum sind in den Kühlregalen 
unter anderem Milchprodukte zu finden, es 
gibt ein Regal mit Gemüse, Obst und Salaten, 
viel Trockenware, Soßen in Tetrapack und 
Konserven. Auch gibt es ein Regal mit Kos-
metik- und Hygieneartikeln. Was man halt so 
braucht. Etwas abgesondert stehen Regale 
mit Bekleidung, zum Teil gebrauchte, von den 
Menschen aus der Nachbarschaft gespende-
te Kleidungsstücke. Und im Eingangsbereich 
steht ein Bücherregal.

„Hier, wo der Verkaufsraum heute ist, war mal 
ein Kirchenraum“, gibt mir ein vor der Tür 
stehender freundlicher Herr Auskunft. Der 
Gebäudekomplex gehört der Diakonie und 
die hat die Räume der Caritas vermietet. „Wir 
kennen uns hier alle – die Menschen, die in den 
Verkaufsraum kommen, sind fast alle Stamm-

„Was wollen Sie  
hierfür haben?“ 
Der CARIsatt-Laden

 Themenreihe: 

Hier finden Sie Artikel,  

in denen „Orte kirchlichen Le-

bens“ in Nord-Neukölln vorgestellt 

werden.  

2. CARIsatt



N O R D L I C H T  3 9 / 2 0 15  •  K A T H O L I S C H E  K I R C H E  N O R D - N E U K Ö L L N

19

N o r d l i c h t

kunden.“ Aber eingeladen, hineinzukommen 
und etwas zu kaufen, sind natürlich alle. 

Es gibt auch draußen einen Stand mit ver-
schiedenen Angeboten – vom Schulranzen, 
über den Deo, einen neuen Anzug (für 5 Euro) 
bis hin zu Erfrischungsgetränken und dem 
Stück Kuchen zum Kaffee Zuhause.

Die Hemmschwelle ist geringer, wenn es den 
Verkauf auf der Straße gibt, da kommen Men-
schen auch mal spontan vorbei und nehmen 
etwas mit. Das ist zu spüren. Und das geht 
auch mir so. Es ist leichter, draußen einfach 
mal zu gucken und unverbindlich den Blick 
über das Angebot schweifen zu lassen.

Außerdem ist der Ort vor dem CARIsatt-La-
den mit Bänken unter Bäumen ein Treffpunkt, 
der auch zu einem Schwatz einlädt.

Mit meiner Frage nach einem Interview wer-
de ich abgewiesen, es gäbe keine Möglichkeit 
einer Stellungnahme vor Ort. Das ginge nur 
über die Zentrale – ich will mir aber vor Ort 
einen Eindruck verschaffen. Offizielles zum 
Konzept des Ladens suchte ich dann auf der 
Internetseite: 

„Einkaufen mit wenig Geld – Sozialberatung 
inklusive – CARIsatt-Läden:

Besonders hart trifft es Familien mit Kindern, 
Alleinerziehende oder auch ältere Menschen 
mit kleiner Rente. Um über die Runden zu 
kommen, müssen sie jeden Cent dreimal um-
drehen. Diese Menschen brauchen unsere So-
lidarität und Hilfe. 

Der Lösungsweg: Lebensmittelmärkte, die Wa-
ren des täglichen Bedarfs anbieten und Preise, 
die weit unter dem liegen, was üblicherweise 

bezahlt werden müsste. Das Rechnen bereitet 
dadurch deutlich weniger Kopfschmerzen.

Gute Lebensmittel

Wir bieten Lebensmittel, die gut sind, sich aber 
bereits in der Nähe des Mindesthaltbarkeits-
datums befinden oder kleine Schönheitsfehler 
aufweisen, wie zum Beispiel der Apfel, der ei-
nen Fleck hat, Teigwaren, die zerbrochen sind 
oder eine Umverpackung, die beschädigt oder 
eingedellt ist. Teilweise handelt es sich um Pro-
dukte aus Überproduktion. 

Für alle, die es brauchen

Die CARIsatt-Läden stehen für alle offen, die 
es wirklich brauchen und über eine spezielle 
Einkaufskarte verfügen. Dazu gehören ALG-
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II-Empfänger genauso wie Alleinerziehende 
oder Rentner, deren Einkommen entspre-
chend gering ist. Die Höhe, nicht die Art des 
Einkommens ist entscheidend.

Die Einkaufskarte wird in den Beratungsstel-
len des Caritashauses (Allgemeine Sozialbe-
ratung, Migrationsberatung, Straffälligenhil-
fe) in der Leipziger Straße 39 nach Vorlage 
von Einkommensunterlagen ausgestellt und 
wird beim Einkauf an der Kasse vorgelegt. 
Sie gilt aus Vereinfachungsgründen für das 
jeweilige Kalenderjahr.“ (Dieses Zitat ent-
nahm ich der Internetseite http://www.
caritas-berlin.de/beratungundhilfe/berlin/
carisattladen/carisatt-laden)

Das Engagement der im CARIsatt-Laden 
arbeitenden Menschen (50 % ehrenamtlich 
arbeitende und 50 % bezahlte Mitarbeiter) 
ist toll. Ich freue mich, dass ich den Weg hier-
her gefunden habe und empfehle jeder und 
jedem einmal hier vorbeizuschauen – ob als 
Kunde oder als Unterstützer dieses sozialen 
Projektes.

Anna S. Augustin

Ein Ort kirchlichen Lebens  
ist der CARIsatt-Laden  
in der Aronsstraße 120,  
12057 Berlin-Neukölln,  
gut erreichbar mit dem Bus M41  
oder 377, Haltestelle Dammweg/ 
Sonnenallee.

Telefon: 030 68 05 81 30 

Öffnungszeiten:  
Montag, Dienstag, Freitag 
10:00 bis 12:00 und  
13:00 bis 15:00 Uhr

Mittwoch geschlossen

Donnerstag 10:00 bis 12:00 Uhr  
und 13:00 bis 17:00 Uhr 

Übrigens, es gibt neben dem CARIsatt-
Laden in Berlin-Neukölln noch die 
CARIsatt-Läden in Königs Wusterhausen, 
in Fürstenwalde und in Frankfurt (Oder).

Personalwechsel bei den Mägden Mariens  
im Seniorenheim St. Richard

Ab 01.10.2015 wird Schwester Maria 
Kazimiera Zajac das Seniorenheim 

St. Richard verlassen und eine Tätigkeit in 
Michendorf ausüben. An ihre Stelle kommt 
Schwester Maria Alena Korgciarz, die früher 

schon einmal im Seniorenheim St. Richard ge-
arbeitet hat. Wir danken Schwester Kazimiera 
für ihren Einsatz die vielen Jahre über und 
heißen Schwester Alena herzlich willkommen. 
P. Alois Hofmann SAC

http://www.caritas-berlin.de/beratungundhilfe/berlin/carisattladen/carisatt-laden
http://www.caritas-berlin.de/beratungundhilfe/berlin/carisattladen/carisatt-laden
http://www.caritas-berlin.de/beratungundhilfe/berlin/carisattladen/carisatt-laden
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In jeder Gemeinde wird an diesem Wochen-
ende ein neuer Pfarrgemeinderat und Kir-

chenvorstand gewählt. Der PGR ist für das 
Leben in der Gemeinde verantwortlich, der 
Kirchenvorstand für die Immobilien, die Finan-
zen und als Träger für die Kindertagesstätten 
oder andere Einrichtungen, wie in St. Richard 
z. B. das Seniorenheim. 

Jetzt im September werden die bisherigen 
Gremien einen Wahlvorschlag machen, der 
aus der Gemeinde ergänzt werden kann. Da-
für sind, je nach Größe der Gemeinde, die 
Bereitschaftserklärung der kandidierenden 
Person und 10 bzw. 20 Unterschriften aus der 
Gemeinde für die Person notwendig. Generell 
gilt: wer sich eine Mitarbeit in einem der Gre-
mien vorstellen kann, spreche gerne von sich 
aus bisherige Mitglieder an. 

Aktives und passives Wahlrecht haben für 
den PGR alle Gemeindemitglieder ab 16 Jah-
ren, für den KV ab 18. Wer nicht in der Ge-
meinde wohnt, aber in der Gemeinde an der 
Wahl teilnehmen will, als Wähler/in und/
oder als Kandidat/in, muss sich in seiner 

Wohnortgemeinde aus dem Wählerverzeich-
nis streichen lassen und in der Gemeinde 
eintragen lassen. Auch wenn dies mit einem 
kleinen Aufwand verbunden ist, ist es ein-
fach wichtig, dass viele wirklich an der Wahl 
in der Gemeinde teilnehmen, zu der sie sich 
verbunden fühlen.

Übrigens ist es die letzte Wahl in den einzel-
nen Gemeinden Nord-Neuköllns, denn in drei 
Jahren fusionieren wir zu einer Pfarrei und ab 
dann wird gemeinsam gewählt. 

Mehr zu den Wahlen, der Wahlordnung und 
den Satzungen der Gremien findet man auf 
der website unseres Bistums. 	 Kalle Lenz SAC

Pfarrversammlungen mit Vorstellung 
der Kandidaten für die PGR-/KV-Wahl
in St. Christophorus am So 01.11.2015 
nach dem Gottesdienst,
in St. Clara am So 08.11.2015  
nach der 11-Uhr-Messe,
in St. Richard am So 15.11.2015,  
um 11:30 Uhr, im Gemeindesaal.

Lesung zu Fatima  
mit Regina Schwenke

Die Geschichte der Marienerscheinungen 
und Prophezeiungen von Fatima ist ein Phä-
nomen. Unser ehemaliges Gemeindemitglied 
Regina Schwenke hat sie als Kind oft in ihrer 
Familie gehört, aber nie so richtig einordnen 
können. Durch eigene Besuche und Recher-
chen ist sie dem Geheimnis näher gekommen, 
und will uns dazu aus ihrem Buch über Fatima 
lesen und vor allem lebhaft erzählen.
Donnerstag, den 08.10.2015, um 20 Uhr, 
in St. Christophorus
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Nach den Missbrauchskandalen in der Kir-
che und in anderen gesellschaftlichen 

Institutionen bemüht sich unsere Kirche 
um eine wirksame Prävention. Dazu gibt 
es veröffentlichte Leitlinien und vielfältige 
Schulungen für Haupt- und Ehrenamtliche.

Die für die Hauptamtlichen sind geschehen, 
und z. B. sind sie auch Bestandteil aller Aus-
bildungen für Gruppenleiter/innen. Die Schu-
lungen haben eine hohe Qualität und werden 
von allen Teilnehmenden sehr gelobt. 

Prävention von sexualisierter Gewalt

In Nord-Neukölln gibt es im Herbst zwei An-
gebote: 

Am Mittwoch, dem 07.10.2015, von 19 bis 
22 Uhr eine Sensibilisierung zu diesem Thema 
in St. Christophorus, und am Samstag, dem 
21.11.2015, von 10 bis 16 Uhr in St. Clara 
eine Schulung. Dazu sind vor allem alle auf-
gefordert, die ehrenamtlich mit Kindern und 
Jugendlichen in unseren Gemeinden zu tun 
haben. 

Kalle Lenz SAC

Interkulturelle Woche 2015: 

Vielfalt – Das Beste gegen Einfalt
Do 17.09.2015, 18:00 Uhr: 

Ökumenischer Eröffnungsgottesdienst zur Interkulturellen Woche in Berlin 
in der Flüchtlingskirche St. Simeon, Wassertorstraße 21 a, Berlin-Kreuzberg

Mi 23.09.2015, 19:30 bis 21:15 Uhr:
„Refugees welcome“ Auf dem Weg zu einer Kultur der Begegnung.  

Welche Unterstützung brauchen Flüchtlinge und ihre Helfer?  
Mit Prof. Barbara John, Salah Ahmad, Reinhard Naumann, Sr. Margit Forster 

CMS, und als Moderatorin Prof. em. Dr. Monika Treber,  
Ort: Haus Helene Weber, KDFB, Wundtstr. 40 - 44, 14057 Berlin
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S o Gott will, feiern Muslime weltweit die-
ses Jahr vom 23.09. bis 26.09.2015 das 

Opferfest, auf arabisch Id-ul-Adha. Dieses ist 
das zweite große Fest des Islam, neben dem 
Fest zum Ende des Fastenmonats Ramadan. 

Der erste Tag beginnt zur Ehre Gottes mit 
einem gemeinsamen speziellen Gebet in der 
Moschee, dem sogenannten Festgebet und 
die zweite wichtige Handlung in der Zeit 
des Festes ist es, ein Tier zu schlachten oder 
schlachten zu lassen und das Fleisch unter 
den armen Menschen dieser Welt zu verteilen. 

Anlass des Festes ist der Wille von Abraham, 
seinen Sohn Ismael (nach islamischer Überlie-
ferung war es Ismael und nicht Isaak) Gott 
zum Opfer zu bringen, nachdem er dies in 
einem Traum gesehen hat. 

„O mein lieber Sohn, ich sehe im Schlaf, dass 
ich dich schlachte. Schau jetzt, was du (dazu) 
meinst.“ Er sagte: „O mein lieber Vater, tu, was 
dir befohlen wird. Du wirst mich, wenn Allah 
will, als einen der Standhaften finden.“ (Sure 
37, Vers 102)

Soweit eine kurze Einleitung zum Opferfest, 
welches auch in meinem Leben eine wichtige 
Rolle einnimmt. Meiner Meinung nach gibt 
Abraham zu erkennen, dass er verstanden 
hat, dass auch sein Sohn Gott gehört und 
er sich nicht fürchten muss oder traurig zu 

Das islamische Opferfest –  
Gedanken eines Muslims

sein braucht, wenn sein Sohn wieder zu Gott 
zurückgeht. „Wir gehören Allah, und zu Ihm 
kehren wir zurück.“ (Sure 2, Vers 156)

Eigentlich sind ja alle Dinge, die wir in dieser 
Welt bekommen haben von Gott. Dies eröff-
net zusätzlich eine neue Perspektive, denn 
das heißt auch, dass alle Dinge in dieser Welt 
auch seine Geschenke an uns sind. Und mit 
einem Geschenk bringt man zum Ausdruck, 
wie wertvoll eine andere Person für einen 
ist. So betrachtet sind alle Geschenke in die-
ser Welt, angefangen vom eigenen Körper, 
vom Leben, bis zu jeder einzelnen Blume im 
Frühling, der Sonne und den Sternen, Zeugnis 
dafür, wie wertvoll der Mensch in den Augen 
Gottes ist. Eine solche Liebe verlangt danach, 
erkannt, angenommen und wertgeschätzt zu 
werden. 

Aber manchmal kommt mir die Liebe zu der 
Welt dazwischen und ich vergesse den Geber 
hinter dieser Welt. Abraham hat dazu gesagt: 
„Ich liebe nicht diejenigen, die untergehen.“ 
(Sure 6, Vers 76) 

Um das zu verhindern, brauche ich nicht alles, 
was ich zu sehr liebe, zu zerstören. Auch Abra-
ham sollte seinen Sohn, den er so sehr geliebt 
hat, nicht töten. Sondern es geht darum, die 
Liebe zu dieser Welt in meinem Herzen, wel-
che nur um meiner selbst willen ist, durch eine 
Liebe zu der Welt als ein Geschenk Gottes um 
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seinetwillen zu ersetzen. Dann kann ich diese 
Welt lieben und gleichzeitig auch den Schöp-
fer.

Das Opfer eines Tieres und die Verteilung des 
Fleisches an andere Menschen stehen dabei 
wie bei Abraham symbolisch für ein oder 
mehrere Dinge, die mein Herz vom Gedenken 
an Gott abhalten. Und bis jetzt habe ich jedes 
Jahr wieder etwas Neues gefunden, was ich 
vielleicht ein bisschen so geliebt habe, als ob 
es mein Besitz wäre und den Geber dahinter 
vergessen habe. Dieses Nachsinnen darüber, 
wer ich bin, wer ich sein will, was mich glück-
lich macht, was mir diese Welt zu bieten oder 
nicht zu bieten hat und wie wertvoll ich in 

den Augen Gottes bin, ist der Anbeginn für 
meinen Wunsch und mein Gebet, dass mich 
Gott zum Guten verändert.

Und das ist es auch, was mich am meisten 
im Zusammenhang mit dem Opferfest be-
eindruckt. Menschen zu sehen, welche nicht 
mehr Geborgenheit in dieser Welt suchen wol-
len und ihre Hände zu ihrem Schöpfer heben 
und Ihn, den einzig Beständigen, den Herrn 
der Welten und Geber aller Dinge bitten, ihre 
Herzen so zu verändern, dass sie mehr Gebor-
genheit bei Ihm empfinden als bei dieser Welt.

Ron Weber, Dialogbeauftragter  
der Sehetlik-Moschee
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Feste der Religionen  
im Herbst 2015
Jüdische Feste
13. bis 15.09. Rosch Haschana – Neujahr 5776

22./23.09. Jom Kippur – Versöhnungstag

27.09. bis 04.10. Sukkot – Laubhüttenfest

Islamische Feste
23. bis 26.09. Opferfest

14.10. Neujahr 1437

Hindu-Fest
17.09. Ganesha-Fest

Die Gemeinde des Sri-Ganesha-Hindutempels,  
Hasenheide 106, feiert das Ganesha-Fest  
am Samstag, dem 19.09., von 10 bis 20 Uhr.  
Um 12 Uhr findet eine besondere Zeremonie statt.

Gäste sind herzlich willkommen.
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Besondere Gottesdienste

FAMILIENGOTTESDIENSTE

am 1. Sonntag im Monat in St. Christophorus

am 2. Sonntag im Monat in St. Clara  
und Kindergottesdienst in St. Richard

am 3. Sonntag im Monat Kleinkindergottesdienst in St. Christophorus  
und Kindergottesdienst in St. Eduard

am 4. Sonntag im Monat in St. Richard 
und Kindergottesdienst in St. Clara

NORDLICHT-GOTTESDIENSTE

Jeweils 2. Freitag im Monat um 18:00 an wechselnden Orten, 
nicht in den Sommerferien 

11.09.2015 in Sel. Edmund Kapelle im Seniorenheim St. Richard
09.10.2015 in St. Christophorus
13.11.2015 in der Kapelle der St.-Marien-Oberschule
11.12.2015 in St. Clara

Weitere regelmäSSige Gottesdienste:

Taizé-Gebet jeden letzten Freitag im Monat um 18:00  
in St. Christophorus, Nansenstraße 4 - 7

Hl. Messe im Sunpark, Mariendorfer Weg 22, einmal im Monat  
dienstags 14:30, Termine: 22.09./13.10./10.09./08.12.2015

Hl. Messe im Haus Rixdorf, Delbrückstraße 25, um 10:30 
Termine: 11.09./09.10./06.11./15.12.2015

Hl. Messe im Domicil, Mörikestraße 7 (Baumschulenweg), um 10:00 
Termine: 26.09./31.10./28.11.2015 

Gottesdienst im Erich-Raddatz-Haus, Sonnenallee 298, um 10:00  
Termine: 23.09./28.10./25.11.2015

Feste der Religionen  
im Herbst 2015
Jüdische Feste
13. bis 15.09. Rosch Haschana – Neujahr 5776

22./23.09. Jom Kippur – Versöhnungstag
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17.09. Ganesha-Fest

Die Gemeinde des Sri-Ganesha-Hindutempels,  
Hasenheide 106, feiert das Ganesha-Fest  
am Samstag, dem 19.09., von 10 bis 20 Uhr.  
Um 12 Uhr findet eine besondere Zeremonie statt.

Gäste sind herzlich willkommen.
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GEDENKtAG ALLERSEELEN (MO 02.11.2015)

St. Christophorus
CH 19:00 Gedenkgottesdienst für die Verstorbenen 

St. Clara/St. Eduard
ED 10:00 Gedenkgottesdienst für die Verstorbenen
CL 19:00 Gedenkgottesdienst für die Verstorbenen

St. Richard/St. Anna
RI  19:00 Gedenkgottesdienst für die Verstorbenen

HOCHFESt CHRIStKÖNIG (SO 22.11.2015)

St. Christophorus
 10:30 Festgottesdienst

St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst
CL 11:00 Festgottesdienst
CL 19:00 Abendmesse

St. Richard/St. Anna
RI  10:00 Festgottesdienst

ROSENKRANZANDACHtEN

CL Mi 18:00
ED Fr 14:30
CH Do 18:00
A Fr 16.10./30.10.2015, jeweils 18:00 

GRäBERSEGNUNG

Alter St.-Michael-Friedhof, So 01.11.2015, um 15:00
Neuer St.-Michael-Friedhof, So 08.11.2015, um 15:00 

ERNtEDANK (SO 27.09.2015)

St. Clara
CL 11:00 Festgottesdienst mit der Kita
CL 19:00 Festgottesdienst

ERNtEDANK (SO 04.10.2015)

St. Christophorus
CH 10:00 Festgottesdienst – als Gottesdienst 
 zum neuen Kita-Jahr, anschl. Erntedankessen

St. Eduard
ED 11:00 Erntedankfeier der Kranoldökumene

St. Richard/St. Anna
RI 10:00 Familiengottesdienst auf dem Parkplatz
 anschl. Erntedankessen
 11:00 Gottesdienst

HOCHFESt ALLERHEILIGEN (SO 01.11.2015)

St. Christophorus
CH 10:30 Familiengottesdienst

St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst
CL 11:00 Festgottesdienst
Cl 19:00 Hl. Messe

St. Richard/St. Anna
RI 10:00 Festgottesdienst
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GEDENKtAG ALLERSEELEN (MO 02.11.2015)

St. Christophorus
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St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst
CL 11:00 Festgottesdienst
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ROSENKRANZANDACHtEN

CL Mi 18:00
ED Fr 14:30
CH Do 18:00
A Fr 16.10./30.10.2015, jeweils 18:00 

GRäBERSEGNUNG

Alter St.-Michael-Friedhof, So 01.11.2015, um 15:00
Neuer St.-Michael-Friedhof, So 08.11.2015, um 15:00 

RORAtEMESSEN

St. Clara
CL Di 01.12./08.12./15.12.2015, 06:00 mit Frühstück

St. Christophorus
CH Di 01.12./15.12.2015, 18:30
CH Do 03.12./10.12.2015, 06:00 mit Frühstück

BESONDERE GOttESDIENStE 

in St. Christophorus
So 06.09.2015, 10:00 Familiengottesdienst 
mit Entsendung Freiwilliger der Aktion „Sühnezeichen“
So 20.09.2015, 10:00 Gottesdienst zum neuen Schuljahr
So 04.10.2015, 10:00 Gottesdienst zum neuen Kita-Jahr
Sa 10.10.2015, 18:00 Pallottinischer Unio-Gottesdienst

in St. Clara/St. Eduard
CL So 13.09.2015, 11:00 Segnungsgottesdienst 
zum Schuljahresanfang
CL So 04.10.2015, 18:00 Andacht – Ewiges Gebet
ED Sa 10.10.2015, 17:00 Eduard-Müller-Gedenkgottesdienst 
CL Sa 11.10.2015, 10:00 Heilige Messe, 
Gemeindeversammlung
ED So 18.10.2015, 10:00 Patronatsfest

St. Richard/St. Anna
RI So 06.09.2015, 10:00 Segnungsgottesdienst 
zum Schuljahresanfang
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KOLLEKtENPL AN:

Die hier nicht aufgeführten Kollekten werden in den Kirchen für die Aufgaben 
der jeweiligen Gemeinde gesammelt.

Sa/So 29./30.08.2015  Für die weltkirchlichen Aufgaben des Erzbistums Berlin.

Sa/So 05./06.09.2015 Für den katholischen Religionsunterricht 
  an öff entlichen Schulen.

Sa/So 12./13.09.2015  Mediensonntag. Für die Arbeit der Kirche 
  in Fernsehen, Hörfunk, Presse und Video. 

Sa/So 19./20.09.2015 Caritassonntag: Zur Förderung der Caritasarbeit.

Sa/So 10./11.10.2015 Für unsere katholischen Schulen.

Sa/So 17./18.10.2015 Für die Sanierung der St.-Hedwigs-Kathedrale.

Sa/So 24./25.10.2015 Weltmissionssonntag: MISSIO-Kollekte.

Mo 02.11.2015 Für die Priesterausbildung in Mittel- und Osteuropa.

Do 05.11.2015 Bernhard-Lichtenberg-Kollekte.

Sa/So 14./15.11.2015 Diaspora-Sonntag: Für das Bonifatiuswerk 
  der deutschen Katholiken.

Sa/So 28./29.11.2015 Zur Förderung der Caritasarbeit.

Sa/So 05./06.12.2015  Für familienlose Kinder und Waisenkinder.

Treff en der Vertreter/innen von Hauskirchen – und aller, die sich dafür interessieren

Mittwoch, 04.11.2015, 20:00, St. Christophorus

Wir wollen weitere Hauskirchen ins Leben rufen, weil wir es wertvoll fi nden, miteinander 
den Glauben zu teilen und auch füreinander zu beten. Die Hauskreise werden von uns be-
gleitet und erhalten auch einen Vorschlag, wie ein Treff en gestaltet werden könnte. Wenn 
Du, Sie sich dafür interessieren, dann kommen Sie am 04.11. einfach vorbei – oder sprechen 

Anja Breer, Lissy Eichert oder Kalle Lenz an.
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GEBETSMEINUNG DES PAPSTES

SEPTEMBER 2015
•	 Chancen für die Jungen 

Ihr Zugang zu Bildung und Arbeit
•	 Die Katechisten 

Ihr Leben bezeuge ihre Hoffnung

OKTOBER 2015
•	 Menschenhandel 

Dieser Form der modernen Sklaverei 
möge der Boden entzogen werden

•	 Mission in Asien 
Für den missionarischen Geist  
in den Gemeinden Asiens

NOVEMBER 2015
•	 Der Dialog mit Andersdenkenden 

Für das persönliche Gespräch mit Men-
schen anderer Weltanschauungen

•	 Die Pfarrer 
Ihre Liebe zu den Menschen  
verlebendige ihre Hoffnung

Get in touch
Gebetstage in Silmersdorf
mit Sabine Arend und Klaus Schneider SAC

vom 24. bis 27. September 2015  
auf der „Baustelle Leben“
16949 Triglitz OT Silmersdorf
Unkostenbeitrag: 75,- Euro

Anmeldung im Zentralbüro  
oder bei Klaus Schneider

„Gerechtigkeit“
„Gerechtigkeit“ und Barmherzigkeit 
können nicht getrennt werden. Dazu 
rief Jorge Mario Bergoglio, kurz nach 
seinem Antritt als Papst Franziskus, 
am 17. März 2013 auf: 

„Ein bisschen Barmherzigkeit verän-
dert die Welt, macht sie weniger kühl 
und gerechter. GOTT wird nie müde, 
uns zu verzeihen. Das Problem ist, 
dass wir müde werden, um Vergebung 
zu bitten.“

Im „Vater unser” haben wir immer 
wieder erneut die Chance darum zu 
beten:

„Vater unser ... DEIN Wille geschehe ..., 
unser täglich Brot gib uns heute und 
vergib uns unsere Schuld, wie auch 
wir vergeben unseren Schuldigern ...”

Elisabeth Wackers
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Wenn in Kürze Gespenstergirlanden,  
Plastikkürbislaternen, Monsterdekos 

und hastenichgesehn die Regale und Sonder-
stellflächen in den Kaufhäusern füllen, wis-
sen wir alle, es ist wieder soweit: Halloween 
naht, die Hochsaison der Gruselfreunde. Al-
les für deine Halloweenparty – die tollsten 
Halloweenkostüme, Halloweenrezepte süß 
und pikant – der 31. Oktober ist für viele das 
Fest der Feste. Mit Finesse werden die Woh-
nungen möglichst gruselig dekoriert, ausge-
höhlte Kürbisse werden zu Laternen, Kinder 
ziehen als Hexen und Gespenster verkleidet 
durch die Nachbarschaft und fordern Süßes
– bei Nichtbeachtung hinterlassen sie Saures, 
z. B. mit Zahnpasta verschmierte Türgriffe. 

Es ist ein erstaunliches Phänomen, in welcher 
Geschwindigkeit sich seit Anfang der 1990er 
Jahre die amerikanischen Halloweenbräuche 
über die ganze Welt ausgebreitet haben.

Oft wird behauptet, Halloween gehe auf 
das keltische Totenfest Samhain zurück. An 
diesem Tag kehrten die Geister der Verstor-
benen auf die Erde zurück. Diese Rückbin-
dung ist aber eher eine historische Projektion. 

„All hallows eve“ – der Vorabend von Aller-
heiligen wurde in besonderer Weise in den 
katholischen Teilen der britischen Inseln ge-
feiert – auch mit Rübenlaternen, und sicher 
auch verbunden mit Gedanken an die Ver-

Halloween  
und kein Ende

storbenen, denen der nachfolgende Allersee-
lentag gewidmet ist.

Mit den irischen Auswanderern gelangte 
diese Tradition nach Amerika, wo der Kürbis 
die Rüben ersetzte und aus Allerheiligen/
All hallows Halloween wurde. Schnell ver-
selbständigten sich die Bräuche. Dann kam 
die Kommerzialisierung dazu. Die Industrie 
überschüttet uns inzwischen mit Dekoar-
tikeln. Klar, wer das kauft, ist selber schuld. 
Aber kann ich mich so ganz raushalten? Hal-
loween hat längst Einzug gehalten auch in 
katholischen Schulen und Kitas. Überall wird 
gefeiert. Freude soll sein. Aber Leute erschre-
cken und Türen vollschmieren hat nichts mit 
Feiern zu tun, finde ich. Und die Feiernden 
sollten wissen, was eigentlich der Anlass für 
Halloween ist: Allerheiligen als eher stilles 
Freudenfest am 01.11. und Allerseelen als To-
tengedenken am 02.11. Der Reformationstag 
am 31.10. hat es noch schwerer, sich gegen 
Halloween zu behaupten – da haben wir Ka-
tholiken es fast noch leichter.

Ich liebe übrigens Kürbis in allen Variationen 
und freue mich schon auf die Zeit der Kürbis-
suppen, -salate, -quiches ... Wenn sich da mal 
jemand die Mühe machen sollte, einen Kürbis 
auszuhöhlen, würde ich ihn mir glatt als La-
terne hinstellen – den Kürbis. Sieht gut aus!

Monika Patermann Fo
to
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Silbersteinstr. 73, 12051 Berlin-Neukölln, Mo.-Fr. 8.30 bis 17.30 Uhr

Bestattungen, ehem. Reuterplatz

Bestattungen, ehem. Hermannstr.

Bestattungen, ehem. Graefestr.

Moldt 623 26 38

Urban 622 10 82

Suhr 691 76 74

6 26 13 36

Beratung bei Ihnen zu Hause

Bestattung jeder Art und in allen Preislagen

jederzeit zu erreichen

Erstklassige Beratung und Leistung zu einem vernünftigen Preis

Bestattungen seit über 75 Jahren
Mitglied der Bestatter-Innung von Berlin und Brandenburg

www.bestattungen-kusserow-berlin.de
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25 Jahre Deutsche Einheit. Deshalb 
steht dieses Heft unter dem Titel 

„Einheit und Gerechtigkeit und Freiheit“. 

Vieles ist Zusammengewachsen, was zusam-
mengehört, anderes will noch immer nicht so 
recht zusammenkommen. Die unterschied-
liche Geschichte zweier deutscher Staaten 
hat tiefere Spuren hinterlassen als mancher 
dachte. Dennoch dürfen wir dankbar sein für 
das, was gelungen ist. 

Hat die unterschiedliche Geschichte unserer 
Konfessionen und Kirchen vielleicht auch 
tiefere Spuren hinterlassen als uns lieb ist? 
Zusammenwachsen, aufeinander zugehen, 
herkommend aus verschiedener Prägung und 
Konfession, das ist jedenfalls immer wieder 
Aufgabe der Ökumene. Seit langem gehen 
wir in Nord-Neukölln diesen Weg erfolgreich. 
Der Ökumenische Arbeitskreis Neukölln trifft 
sich ca. 3 bis 4 mal im Jahr und trägt mit dazu 
bei, dass die Nord-Neuköllner Gemeinden ver-
schiedener Konfessionen zusammenkommen, 
miteinander Gottesdienste feiern, voneinan-
der wissen und sich gegenseitig stärken. 

Diese Geschwisterlichkeit tut gut und scheint 
heute fast selbstverständlich zu sein. Aber 
selbst unsere Eltern oder Großeltern können 
uns noch von Ausgrenzung und gegensei-
tigem Misstrauen berichten. Es ist gut, dass 
dies heute weitgehend überwunden ist, vor 

Gedanken  
aus der Ökumene

allem in einer weltoffenen Stadt wie Berlin. 
Konfessionen und Religionen müssen aufei-
nander zugehen und gemeinsam unsere Welt 
gestalten und für sie Verantwortung überneh-
men. Gemeinsam müssen wir auch Verant-
wortung übernehmen in unserem Bezirk. 

Neben Einheit sind im Titel zwei weitere Be-
griffe genannt: Gerechtigkeit und Freiheit. 
Sich dafür einzusetzen, ist unsere Aufgabe 
über alle Konfessions- und Religionsgrenzen 
hinweg. Was aber bedeuten Gerechtigkeit 
und Freiheit und wie sind sie umzusetzen. In-
flationär gebraucht verkommen diese Begriffe 
leicht zu leeren Worthülsen. Es ist hier nicht 
der Ort, ausführlich darüber nachzudenken, 
aber zwei Gedanken will ich doch weiterge-
ben: Gerechtigkeit hat für mich etwas damit 
zu tun, dass wir den Menschen gerecht wer-
den. Dabei mag es manchmal scheinbar un-
gerecht zugehen. Aber es geht nicht darum, 
dass alle das Gleiche bekommen, sondern 
darum, dass für alle ein menschenwürdiges 
Leben möglich ist, auch in unserem Bezirk. 

Und Freiheit? Freiheit bedeutet für mich vor 
allem die Freiheit des Denkens. Das ist nun 
wieder eine zutiefst ökumenische Tugend, 
hoffentlich, nämlich dass wir einander akzep-
tieren und nicht vorschreiben, wie der andere 
zu denken und zu glauben hat. Gut ökume-
nisch ist es vielmehr, in den unterschiedlichen 
Glaubensrichtungen die Vielfalt Gottes zu 
entdecken, der uns Freiheit gewährt und Ge-
rechtigkeit schenkt. 

Jürgen Fuhrmann,  
Pfr. der Ev. Kirchengemeinde Rixdorf
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Mo 02.11.2015, 19 Uhr: 
Reformationsgedächtnis als Impuls – was feiern die großen christlichen Kirchen? 

Vizepräsident Dr. Thies Gundlach, Kirchenamt der EKD

Mo 08.11.2015, 19 Uhr: 
Reformation und Brüder-Unität – wie hussitisch und lutherisch ist unsere Kirche heute? 

Prof. Dr. Peter Zimmerling, Institut für Praktische Theologie, Universität Leipzig

Mo 16.11.2015, 19 Uhr: 
Reformation und Gesellschaft – Auswirkungen auf Staat, Kultur und Geistesgeschichte 

Stephan Dorgerloh, Kultusminister des Landes Sachsen-Anhalt

D ie Wanderausstellung ist ein Projekt, 
das im Auftrag des Kultusministeriums 

der Tschechischen Republik, vom Hussiten-
museum in Tábor und der Hus-Museum-Ge-
sellschaft in Prag realisiert wurde. Sie stellt 
die Persönlichkeit des großen tschechischen 
Gelehrten und Kirchenreformators auf dem 
Hintergrund der theologischen und politi-
schen Auseinandersetzungen ihrer Zeit dar. 
Auf ihren 14 Tafeln bietet sie in konzentrierter 
Form viel Stoff, um sich eingehend darüber 
zu informieren, was Jan Hus so am Herzen 
lag, dass er sein Leben dafür riskierte und 

Jan Hus 1415 und 600 Jahre danach –
Ausstellung im Kirchsaal der Herrnhuter Brüdergemeine  

vom 10.09. bis 30.09.2015

letztlich auch viele Anhängerinnen mobili-
sierte, die bis nach Rixdorf kamen, um ihrem 
hussitischen Kirchen- und Gemeinwesen in 
einer freien Form Ausdruck geben zu können.

Reden in der Kirchgasse 2015

Oratorium „Jan Hus“ von Carl Loewe  
Siehe Seite 42
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V ielleicht ist es ja noch immer gar nicht 
so bekannt: In Deutschland gibt es 

eine ganze Reihe von evangelischen Kom-
munitäten und Gemeinschaften, die in un-
terschiedlichen Weisen klösterliche Tradition 
leben. Mehrmals habe ich in den letzten 
Jahren Konvente der evangelischen Chris-
tusbruderschaft Selbitz besucht – und bei 
meinen Aufenthalten dort das liturgische 
Stundengebet zu schätzen gelernt. Am meis-
ten berührt hat mich dabei immer wieder 
die Komplet, das Nachtgebet: Die Stärke 
dieses Gebets zeigt sich für mich in der Idee 
gemeinsam mit anderen kurz vor dem Schlaf 
die eigene Begrenztheit und Angewiesen-
heit auf Gottes Gnade zu bekennen und den 
Segen Gottes zugesprochen zu bekommen.
In Berlin gibt es mehrere Gemeinden und Ge-
meinschaften, die regelmäßig die Komplet be-
ten – hier in der Nähe (Nord-Neukölln) habe 
ich allerdings keine fi nden können. Z. T. gibt 
es freiere Abend- oder Nachtgebete – mich 
persönlich spricht allerdings tatsächlich 
eher die traditionelle Form der Komplet mit 
(deutschsprachigem) Psalmgesang, Hymnus 
und dem Lobgesang des Simeon an.

Die Komplet: das Nachtgebet

Und so habe ich nach Interessierten gesucht, 
die sich mit mir ab und zu mit dem Beten der 
Komplet auf die Nacht einstellen möchten. 
Beim ersten Gebet im Mai waren wir zu zweit, 
beim zweiten Mal im Juni schon zu viert. Wir 
beten nach der Ordnung des Evangelischen 
Gesangbuchs, die sich mit festen Vorschlä-
gen für die Kurzlesung, den Psalm und den 
Hymnus ohne Blättern lesen lässt. Eine mari-
anische Antiphon folgt nach dieser Ordnung 
nicht.

Wir würden uns sehr über Zuwachs freuen: Wir 
treff en uns einmal im Monat mittwochs, um 
21:30 Uhr in der Martin-Luther-Kirche (Fulda-
straße 48 - 50). Bei Interesse nehmen Sie gern 
Kontakt zu mir auf (roenitz@freenet.de) – oder 
kommen Sie doch einfach vorbei. 

Olaf Rönitz

Die nächsten Termine:
mittwochs, 21:30 Uhr

23. September
28. Oktober (in den Herbstferien)
25. November
16. Dezember



G e m e i n s c h a f t   l e b e n

Gruppen & Kreise
Eltern-Kind-Gruppe 

Frau Sander, Mi/Fr 10:00 bis 12:00, im kl. Pfarrsaal St. Christophorus

Gemeinsam Kultur erleben 
Monatliches Treffen: Jeden zweiten Samstag im Monat  

treffen wir uns zu einer gemeinsamen Aktivität.

Sa 12.09.2015 Berliner Fest der Kirchen 
18:00 Ökumenischer Gottesdienst, 20:00 Golden Gospel Pearls in Concert 

Treffpunkt: 16:00 U-Bahnhof-Boddinstraße

Sa 10.10.2015 Berliner Lichterfest 
Busrundfahrt durch die abendliche Hauptstadt, Busabfahrt: 18:20 am Ostbahnhof

Anmeldung erforderlich!!

Sa 14.11.2015 Fahrt zur Gedenkstätte Berliner Mauer 
Mittagsgebet um 12:00 in der Kapelle der Versöhnung 

und Besuch der Ausstellung in der Gedenkstätte. 
Treffpunkt: 10:00 U-Bahnhof-Boddinstraße

Herzliche Einladung an alle!

Ansprechpartner: 
Monika Laßmann und Elisabeth Wackers

Tel. 030 6 87 35 89 oder Tel. 030 56 82 29 13 
familie.lassmann@t-online.de/elisabeth.wackers@t-online.de 

oder Büro St. Clara Tel. 030 6 88 92 12-0, buero@sankt-clara.de

30-er Gruppe 
Wir sind eine „bunte“ Gruppe, Singles, Eltern mit kleinen/größeren Kindern, Paare,  

vorwiegend im Alter von 40 bis 50 Jahre. Wir sind unterschiedlich intensiv im Gemeinde-
leben engagiert, sind in unterschiedlichen Berufsfeldern tätig und etliche wohnen außer-

halb des Gemeindegebiets. Aber alle bewegt in unserem Kreis das gleiche Interesse:  
Gemeinschaftserfahrungen und Gedankenaustausch auf unterschiedliche Art und Weise – 

in Glaubens– und Bildungsthemen, Spiel- und Grillspaß. 

Wir sind offen für jeden der Lust hat, uns kennenzulernen, mitzumachen. 
Karmen Scheidler, Tel. 030 62 73 06 92 17/Familie Fierdag: hanno@fierdag.de
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Familienkreis III in St. Clara 
Familie Walla, Tel. 030 6 84 64 72, Treffen nach Vereinbarung  

Termine: 04.09./09.10.2015

X-Kölln Treff für junge Erwachsene 
Jeden ersten Donnerstag im Monat um 19:00 im Broschek, Weichselstraße 6, 12043 Berlin 
bei Bier, Wein oder Wasser über Gott, die Welt und die wichtigen Dinge des Lebens reden

Benediktuskreis (Katholischer Männerkreis), Daniel Maasberg 
E-Mail: benediktuskreis@web.de, Tel. 030 65 79 75 90, CL, zweiter Freitag eines Monats

11.09.2015 Männerkreis

09.10.2015 Oktoberfest des Benediktuskreises

13.11.2015 Männerkreis

29.11.2015 Adventsmarkt in St. Clara
11.12.2015 Benediktuskreis lädt ein zum Schweizer Adventsabend mit Raclette

Hauskirche
zu Hause Glauben und Leben teilen, alle drei Wochen 90 Minuten. Kontakte zu den  

verschiedenen alten und neuen Hauskirchen über Anja Breer, Lissy Eichert oder Kalle Lenz

Ökumene
Ökumene rund um den Kranoldplatz 

Rita Kilian, Tel. 030 6 84 69 02

Taizé-Gebet 
Jeweils am letzten Freitag eines Monats um 18:00  

in St. Christophorus, Nansenstraße 4 - 7

Ehemaligen-Treffen St. Christophorus am Samstag, dem 03.10.2015

Wieder haben viele ihr Interesse bekundet, sich bei uns zu treffen: ehemalige Christophera-
ner/innen, die jetzt woanders in Berlin oder in Deutschland oder sonst wo in Gottes schöner 
Welt wohnen. Wir starten um 18 Uhr mit dem Gottesdienst. Und dann gibt es bei einem ge-
mütlichen Abend mit kulinarischer Stärkung Zeit zum Erzählen, über Früheres und Aktuelles. 
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Besuchsdienste
Vinzenz und Elisabeth Geburtstags- und Krankenbesuche 

Mi 17:00 einmal im Monat, Gr. Pfarrsaal St. Christophorus, Klaus Schneider SAC

Reinigung von Kirchen und Gemeinderäumen
in St. Clara

Die Reinigung von Kirche und Gemeindehaus in St. Clara  
findet im wöchentlichen Wechsel statt. Mo 09:30 und Mi 16:00
Putzengel in St. Christophorus suchen noch Teamverstärkung  

und freuen sich über Hände, die zupacken!

Café
Sonntäglicher Gemeindetreff nach der 11:00-Uhr-Messe in St. Clara

Sonntäglicher Gemeindetreff nach der Messfeier in St. Eduard

Café Christophorus, Mi 15:00 Heilige Messe,  
anschl. Beisammensein im Gr. Pfarrsaal bei Kaffee, gutem Gespräch und mehr …!  

Bärbel Mayer/Bärbel Weber

Sonntagsrunde nach der Messe in St. Christophorus

Sonntagscafé nach der Messe in St. Richard

Sport & Spiel
Tischtennis St. Richard, Herr Zyweck, Di ab 15:00 im Gemeindesaal 

Basketball mit St. Christophorus, Kalle Lenz 
im Winter Sa 12:30 – 14.00 in der St. Marienschule Turnhalle, Donaustraße 58

im Sommer Sa 13:00 bei schönem Wetter auf dem Sportplatz
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V e r e i n e   &   V e r b ä n d e

KAB – Katholische Arbeitnehmer-Bewegung
Gelebter Glaube – Gemeinschaft (er-) leben – politisch engagiert – praktische Bildung –  

gemeinsame Freizeitgestaltung – Herzliche Einladung!

Angebot/Einladung: Jeden Do 19:00 nach der Offenen Kirche – Rosenkranzgebet mit KAB. 
Unsere Gruppentreffen sind jetzt regelmäßig  n a c h  unserem Sonntagsrundendienst,  

n i c h t  mehr am dritten Samstag eines Monats.

Gloria Lange, Morna Abbany, Monika Binek

13.09.2015 Sonntagsrundendienst mit Mittagsimbiss für das KAB-Projekt  
des Weltnotwerkes „Straßenkinder in Indien“

Oktober jeden Donnerstag 18:00 Rosenkranzandacht

08.11.2015 Sonntagsrundendienst anschl. Gruppentreffen
04.12.2015, 19:15 Adventliches Beisammensein

Kolpingsfamilie St. Christophorus 
Verantwortlich leben – solidarisch handeln

06.09.2015, 10:00 Wallfahrtsgottesdienst in Herz Jesu Bernau

15.09.2015, 19:00 Programmbesprechung

19.09.2015, 11:00 Bischofseinführung in St. Hedwig
Werner Nemitz, Gabi Eckhardt

Kreuzbund in St. Eduard
Selbsthilfeorganisation für Alkohol- und Medikamentenabhängige und deren Angehörige

Peter Buchholz, Tel. 030 7 93 72 11, Mo 18:00

Verein der Freunde und Förderer der  

katholischen St. Christophorus-Kirche e. V. 

Spendenkonto: Berliner Volksbank 

BIC BEVODEBBXXX 

IBAN DE91 100900005808161003 

Schatzmeister Steffen Gebauer,  

Monika Binek (Vorsitzende)

Bau- und Förderverein der  

katholischen Pfarrei St. Richard e. V.

Spendenkonto: Postbank

BLZ 100 100 10 

Konto 565 655 105

Schatzmeister Bernhard Sablinski, 

N. N. (Vorsitzende/r) 
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Kolpingfamilie in St. Eduard
11.09.2015, 18:30 Oberfranken (Video-Film)

12.09.2015, 11:00 Ravensbrück; 20 Jahre Partnerschaft KZ Ravensbrück  
der Kolpingjugend

25.09.2015, 18:30 Vorbereitungsgespräch der E-M-Feier

10.10.2015, 17:00 Eduard-Müller-Feier (Vorabendgottesdienst)

16.10.2015, 14:30 Rosenkranzandacht + Gottesdienst anschl. Kaffee im Kolpingraum

10.11.2015, 18:00 Vesper für unsere verstorbenen Mitglieder der Kolpingsfamilie, 
Frauengruppe und der Vinzenzgemeinschaft anschl. Imbiss

27.11.2015, 18:30 Kolpingtreff; Programmgestaltung 1+2 2016

Beachten Sie bitte den Aushang im Schaukasten!

Priesterhilfswerk in St. Eduard 
Mi 10:00, Hl. Messe

Vinzenzgemeinschaft in St. Eduard 
Norbert Körner, Tel. 030 6 81 34 01
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Zum Geistlichen Gespräch

Unser Kuchen- 
verkauf  
in St. Clara …

So 13.09.2015 

So 11.10.2015

So 08.11.2015 

jeweils nach der Hl. Messe, 11:00 Uhr.
Immer am dritten Freitag im Monat:
18.09.2015, um 19:00 Uhr, St. Clara
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S o l i d a r i s c h   &   s o z i a l

Forum Asyl mit St. Christophorus 
je nach Bedarf und ad hoc nach dem Sonntagsgottesdienst

Nieves Kuhlmann, Peter Becker, Lissy Eichert 
Herzliche Einladung – wir suchen immer Freiwillige, die mitmachen möchten

Nord-Neuköllner Nachtcafé in St. Richard mit Notübernachtung 
Interessierte an ehrenamtlicher Mitarbeit sind willkommen. Teamleitung: Elisabeth Cieplik, 

Christine Münch, Rita Kociok, Manfred Kociok, Alois Hofmann, Lissy Eichert 

Kleiderkammer in St. Clara, Öffnungszeiten Di 09:30 bis 11:30 und 16:00 bis 18:00 
(Kleidung kann auch zu den Bürozeiten des Zentralbüros abgegeben werden!)

Café-Platte, monatlicher Begegnungsnachmittag für arme und obdachlose Menschen  
in St. Christophorus, am letzten Sonntag im Monat, 16:00 bis 19:00, Lissy Eichert

Besuch am Zoo  
Besuch von obdachlosen und armen Menschen am Zoo, 

um ihnen auf Augenhöhe zu begegnen 
wöchentlich (außer in den Ferien) Sa 18:15 bis ca. 21:00, Klaus Schneider

Katholische Kirche Nord-Neukölln  
auf dem Rixdorfer Weihnachtsmarkt  

vom 04. bis 06.12.2015

In diesem Jahr dreht sich unser Angebot rund um den APFEL!

Wer von Ihnen kann uns unterstützen durch Pflücken, Einkochen,  
künstlerische Arbeit, Nähen, Standbetreuung?

Wir sammeln:

Äpfel

gespülte Marmeladengläser ohne Etikett

Stofftragetaschen, die Sie nicht mehr brauchen (gewaschen)

Bitte melden Sie sich im Zentralbüro.
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G r e m i e n

St. Clara Pfarrgemeinderat  
Di 06.10.2015, 19:30 im Gemeindehaus

St. Richard Pfarrgemeinderat  
Di 15.09.2015, 19:30 im Mariensaal, EG

St. Christophorus Pfarrgemeinderat 
Di 15.09.2015, 19:30 im Gr. Pfarrsaal

Pastoralausschuss 
Di 22.09.2015, 19:30 in St. Anna

Kindergottesdienste in St. Clara  
nach Vereinbarung, Corinna Voos und Caroline von Lengerken 

Familien-Liturgie-Gruppe in St. Richard, Treffen nach Vereinbarung 
Barbara Baumann, Martina Buchheld, Monika Patermann, Tel. 030 68 05 70 25

RiKi – Kleinkinderkirchenteam, nach Vereinbarung,  
Eva Kaczor, Romela Stanley, Johanna Schäfer, Alexandra Bachmann 

Kontakt: Monika Patermann, Tel. 030 60 85 70 25

Kindergottesdienste in St. Christophorus  
nach Vereinbarung, Friedrun Portele Anyangbe, Lissy Eichert

Familiengottesdienst in St. Christophorus nach Vereinbarung 
und meist  Sa 17:00 bis 19:00, Lissy Eichert UAC  

Kontakt: familien@christophorus-berlin.de

Liturgische Dienste  
St. Clara, Mi 09.09.2015, 19:00, Pfr. Martin Kalinowski 
St. Richard, Mi 23.09.2015, 19:00, Monika Patermann

Treffen der Lektor/innen und Gottesdienstbeauftragten in St. Christophorus  
Di 03.11.2015, 19:15 mit Bibel-Impuls

Gottesdienstvorbereitung
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Offenes Singen deutscher und polnischer Lieder  
im Seniorenheim St. Richard  

mit Familie Hutsch/Kaczor, im 3. Stock:  
nächste Termine: So 13.09./08.11./29.11.2015, jeweils 14:00

Kirchenchor St. Clara 
Probe: Do 19:30 im Gemeindehaus, Chorleiter Thomas Gerlach

St. Eduard Musik für Kinder:  
Instrumentalspiel – St. Eduard im großen Kinderraum,  

jeden Fr 16:00 bis 17:00 
Margit Kröger, Telefon 030 6 61 72 63 

Chor – Probe: Fr 17:00 
Chorleiterin Margit Kröger

Musikkreis/Chor St. Richard/St. Anna 
jeden Mo 17:00 bis 18:00 in St. Anna, Barbara Baumann 

Laudate-Projekt in St. Richard:  
einfache mehrstimmige Gesänge 

So 08.11.2015, 09:00 Probe, 10:00 Gestaltung des Gottesdienstes

St. Christophorus Kirchenchor: Kleiner Pfarrsaal St. Christophorus 
Probe: jeden Mo 20:00 bis 21:30, Chorleiter Hanno Fierdag

Oratorium „Jan Hus“ von Carl Loewe 
Sa 07.11.2015, 19:30 Uhr  

in der Magdalenen-Kirche, Karl-Marx-Straße 197
Mit dem Chor der ev. Brüdergemeine in Herrnhut und Berlin, dem Oratorienchor Hoyerswerda, 
dem Prometheus-Ensemble Berlin und Solisten unter Leitung von Winfried Müller-Brandes.

Karten 12 bis 18 € (übl. Ermäßigungen)
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12.09.2015  JU7-Volleyballturnier

18.09. bis 20.09.2015  Klausurwochenende

06.11.2015  JU7-Schlittschuhfahren

04.12.2015  JU7-Roratenacht

Like us on Facebook:

www.facebook.com/groups/dekajugend.neukoelln/

Straßenmusik – Up To The Streets 2015
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Sound  
and Soul
Welche Freude:  
Im Herbst gibt es wieder  
einen Sound-and-Soul-
Abend! Das Organisations-
team trifft sich nach den 
Sommerferien und gibt 
dann das neue Thema  
und Termine bekannt.  
Also: Ohren auf  
und kommen!
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K i n d e r

Ferienwohnung in Berlin-Buckow
Gemütlich und komfortabel eingerichtete 56 m2 große  
Ferienwohnung (Nichtraucher), für ein bis vier Personen.  
Verkehrsgünstig in ruhiger Wohngegend gelegen.  
Ab zwei Nächten, 1-2 Personen 46,00 Euro/Nacht.  
Je weitere erwachsene Person 15,00 Euro/Nacht.  
Sonderpreis für mitreisende Kinder auf Anfrage.  
Bettwäsche, Handtücher und Endreinigung inklusive,  
Selbstverpflegung. Keine weiteren Nebenkosten!

Kontakt:  
Monika u. Norbert Jüngling  
Zaunkönigweg 18, 12351 Berlin
Tel. 030 6 01 16 86, Fax 030 66 52 81 21
E-Mail: norbert_juengling@t-online.de
www.ferienwohnungen.de/ferienwohnung/18040/

Winterspielplatz Rixdorf  
Saisonstart 29.10.2015
Der Winterspielplatz Rixdorf – immer donnerstags 
von 15 bis 18 Uhr im Pfarrsaal von St. Richard, 
Schudomastraße 16 – bietet Kindern bis 4 Jahren 
und ihren Eltern die Möglichkeit zu Bewegung, 
Spiel und Begegnung. 

Dieses Angebot ist nur mit ehrenamtlicher Hilfe 
beim Auf- und Abbau sowie während der Spiel-
platzzeit möglich. Herzlich laden wir alle Mit-
mach-Willigen und Interessierten ein zu einem 
Winterspielplatz-Freiwilligen-Treffen am Don-
nerstag, 15.10., 16 Uhr im Saal St. Richard.

Wir bauen auch Weichbauelemente und Spielzeug 
auf, sodass Kinder dabei sein können.

Wir freuen uns auf Sie! Wir brauchen Sie! 

Für das Team der Kiezökumene Rixdorf

Monika Patermann

St. Martin
11.11.2015
Wir feiern St. Martin und laden herzlich ein:

In St. Christophorus um 17 Uhr

In St. Clara um 17 Uhr

In St. Eduard am Kranoldplatz um 17 Uhr

Im Richardkiez um 17 Uhr. Die ökumenische 
Feier beginnt und endet in der ev. freikirchli-
chen Gemeinde Hertzbergstraße/Ecke Böh-
mische Straße. Bitte ein Trinkgefäß mitbringen.
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„Mit Dir Gott überspringen wir Mauern“, unter diesem Motto waren wir in der ersten Ferien-
woche mit 53 Personen, darunter 35 Kindern und 12 Gruppenleiter/innen in Michendorf. 

Die Gruppenleiter/innen sorgten für ein abwechslungsreiches Programm, bei dem auch Zeit-
mauern übersprungen wurden: von den Römern und Galliern bis hin in die Ewigkeit. Besonders 

lustig war ein Rückwärtstag, der mit dem Abendessen begann und dem Frühsport endete. 
Ajulellah lluleja Susej Nema wurde gebetet. 

Der Einsatz des Küchenteams zauberte nahrhafte Köstlichkeiten. 

Lagerfeuer, Baden im See.

Wir freuen uns schon auf die nächste Fahrt:  
in der zweiten Ferienwoche nächsten Sommer ins Jugendschloss Neu Sammit. 

Kalle Lenz SAC

Religiöse Kinderfreizeit  
Nord-Neukölln

„Für mich war diese Ferienfreizeit, wie jedes Jahr, 
ein Abenteuer – ein Abenteuer mit Gott und 
den Kindern.

Schön ist es zu sehen wie einige Kinder mit Gott 
gearbeitet haben – sei es mit hilfreichen Beiträ-
gen in „Kanjas halber Stunde“ (Kalle und Anjas 
morgendlicher Impuls) oder dass sie einfach die 
Lieder (welche wir von Anja gelernt haben) im-
mer wieder vor sich hergesungen haben.

Für mich war es wirklich bemerkenswert wie 
sich manche Kinder geöffnet und weiter ent-
wickelt haben und das hätten wir höchstwahr-
scheinlich ohne unser wunderbares Team und 
Gottes Hilfe nicht geschafft. Halleluja! Fo
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Und wenn wir schon mal zur Rettungsstelle 
mussten, dann eine mit einem coolen Heiligen! 

Liebe Grüße Lotte Lipa“
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Katholische Kitas  
in Nord-Neukölln

Kindertagesstätte St. Christophorus
Als „Haus im Grünen“ ist unsere Einrichtung eine 
wohltuende Alternative zum dichtbesiedelten und 
verkehrsintensiven Bezirk Neukölln. Sie bietet der-
zeit Platz für 75 Kinder. Unser Haus ist offen für Kin
der aller Kulturen und Religionen; unsere Arbeit ori-
entiert sich an der Lebenssituation des Kindes und 
seiner Bedürfnisse. Nansenstraße 7, 12047 Berlin, 

Tel. 030 6 23 40 37, Wiebke Finkenbusch

Kindertagesstätte St. Clara
Unsere Einrichtung ist von 07:00 bis 17:00 
Uhr geöffnet. Wir verstehen uns als ein Haus, 
wo die Kleinen ihre Neugier auf Menschen 
und Umwelt zeigen dürfen. Kienitzer Straße 18,  
12053 Berlin, Tel. 030 6 86 52 13, Claudia Tysiac

Kindertagesstätte St. Richard
Wir sind eine Kita in der Nähe des Böhmischen 
Dorfes Rixdorf. In unserem Haus fühlen sich 66 Kin-
der wohl. Die Kinder erfahren in unseren Gruppen-
räumen und im großzügig gestalteten Garten täg-
lich neue Lebenseindrücke. Sie genießen liebevolle 
Betreuung in gemütlicher Atmosphäre, in der 
auch Elternmitarbeit gerne gesehen wird. Unsere 
Küche verwöhnt uns täglich mit frischen Speisen. 

Schudomastraße 15, 12055 Berlin, Tel. 030 
6 84 57 25, Martin Einsfeld

Kindergruppen
St. Christophorus Kinder-Kirche:  

In der Kirche, donnerstags 15:30,  
Kalle Lenz SAC

Offener Spieletreff  
für Jungs und Mädchen  

ab dem 4. Schuljahr,  
freitags 16:30 bis 17:30,  

Team der Gruppenleiter/innen

Ministranten
St. Clara, Freitag 16:45  

Pfarrer Kalinowski

St. Christophorus, Freitag 16:00  
Caro Havemann, Mila Siebeck Caturelli

St. Richard 
Sa 26.09./07.11.2015, 11:00 bis 13:00 

Carolina Weinrich, Monika Patermann

Neuer 
Erstkommunionkurs  

St. Christophorus
Freitag, 25.09.2015, 16:30  

ist das Info-Treffen  
zum neuen Kommunionkurs.  

Die Kinder des 4. Schuljahres treffen sich 
mit ihren Eltern im kleinen Pfarrsaal.  
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PL AY FOR GOD 
für Kinder und Familien in Nord-Neukölln

So 13.09.2015	 11:00 Familiengottesdienst zum Schuljahresanfang 
	 mit Segnung aller Neuanfänge insb. aller Erstklässler, Ort: St. Clara

So 27.09.2015	 11:00 Familiengottesdienst zu Erntedank mit anschließendem 
	 Suppe teilen & Waffeln backen, Ort: St. Clara

Sa 04.10.2015	 14:30 Singen und Spielen! Erstes Treffen zum Martinsspiel,  
	 Ort: St. Clara

Fr 10.10.2015	 19:00 Jesus rocks! – Kinderdisco für alle ab 9 Jahren, 
	 Ort: St. Christophorus

	 (vom 18.10. bis 01.11.2015 Herbstferien)

25. bis 31.10.2015	 „Giovannis Traum“ – Religiöse Kinderwoche in Zinnowitz  
	 (!! jetzt anmelden & dabei sein !!)

07.bis 08.11.2015	 Übernachten im Gemeindehaus & Proben für St. Martin,  
	 Ort: St. Clara

So 08.11.2015	 11:00 Familiengottesdienst als Abschlussmesse der RKW, 
	 Ort: St. Clara

Mi 11.11.2015	 17:00 Martinsfeiern in St. Eduard & St. Clara 
	 17:00 Martinsfeier in St. Christophorus  
	 17:00 Martinsfeier der Rixdorf Ökumene   
	 (Start: Herzbergstraße/Ecke Böhmische Straße)

14. bis 15.11.2015	 19:00 Lange Lesenacht bis zum Gottesdienst am Sonntag, 
	 Ort: St. Richard

So 29.11.2015	 nach der Messe Adventsmarkt mit Kinderaktion, Ort: St. Clara



F r e u d & L e i d

ST. CLARA/St. EDUARD

Geburtstage unserer Senioren 

09/2015

01.09. 	 Jacek Guzikowski (65)
02.09. 	Manfred Lewandowski (65)
04.09. 	Mario Cobien (70)
04.09. 	Anne-Rose Schug (65)
05.09. 	Renate Vörös (70)
05.09. 	Jadwiga Zamlynska (65)
06.09. 	Katarzyna Elbin (65)
08.09. 	Joseph Francis (70)
08.09. 	Ellen Schelske (65)
14.09. 	 Branko Gunjaca (70)
14.09. 	 Poulette Teuchert (91)
16.09. 	 Anna Marszalek (80)
17.09. 	 Hubert Jesussek (75)
18.09. 	 Heidi Ebel (75)
18.09. 	 Wieczyslawa Konieczny (70)
19.09. 	 Giovanni Piras (65)
20.09. 	 Helga Hülsmann (75)
20.09. 	 Andreas Lagoda (65)
20.09. 	 Marga-Rita Schwantes (80)
23.09. 	 Marija Sego (65)
27.09. 	 Walter Lipp (65)
28.09. 	 Magdalena Kalikakis (65)
28.09. 	 Margaret Schiemenz (65)
29.09. 	 Rudi Schön (85)

10/2015

03.10. 	 Paul Gersdorf (75)
04.10. 	 Marian Babij (65)
05.10. 	 Maria Hermes (65)
09.10. 	 John Black (70)
10.10. 	 Gertraud Bornschein (70)
11.10. 	 Karl Koperski (75)

11.10. 	 Hedwig Serwuschok (80)
13.10. 	 Ruth Kolasa (90)
15.10. 	 Erika lezian (75)
15.10. 	 Georg Maßek (93)
15.10. 	 Assunta Voos (80)
16.10. 	 Giuseppe Roseto (65)
17.10. 	 Erika Censebrunn (92)
17.10. 	 Bruno Wehner (85)
18.10. 	 Felisa Jaramillo Vazguez  
	 de Lindenthal
19.10. 	 Boris Blagus (65)
19.10. 	 Zdzislaw Werner (65)
21.10. 	 Reinhard Stöckerl (70)
25.10. 	 Andrzej Jaskula (70)
26.10. 	 Sabine Gielerak (65)
26.10. 	 Adolf Grysczyk (75)
27.10. 	 Marija Kogaj (75)
27.10. 	 Edeltraud Mazur (80)
29.10. 	 Helga Baranowski (80)
31.10. 	 Wieslawa Siara (65)
31.10. 	 Bernhard Vaillant (65)

11/2015

02.11. 	 Tatiana Kedzierska (65)
02.11. 	 Andrzej Skrzypczak (65)
02.11. 	 Jean Weibel (70)
03.11. 	 Anica Bagaric (65)
03.11. 	 Roman König (70)
08.11. 	 Margarete Golecki (90)
09.11. 	 Alicja Wroblewska (70)
11.11. 	 Ingeborg Anders (75)
12.11. 	 Rosa Damek (90)
12.11. 	 Heinz Senger (80)
15.11. 	 Klara Klein (91)
18.11. 	 Norbert Mania (80)
18.11. 	 Katica Wlaka (65)
19.11. 	 Mary Mba (65)
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20.11. 	 Hans Schrinner (80)
25.11. 	 Katica Glasovic (65)
25.11. 	 Avelina Pacheco Fernandes 
(75)
27.11. 	 Goja Crnogorac (65)
28.11. 	 Edeltraud Pudör (85)
29.11. 	 Ingeborg Milde (85)
30.11. 	 Dagmar-Terezia Craciun (65)
30.11. 	 Klaus Horn (65)

Getauft wurden:

Samuel Kurt Ibrahim
Tonia Josephine Maria Schulterobben
Amon Emmanuel Lange
Hanna Ulrich
Queenie Kaboki Parsow
Felix Koall
Juka Marie Fromme
Yael Esther Beeko Pino

Das Ja-Wort gaben sich:

Larissa Lehmann-Exel & Marco Exel

In die Ewigkeit gingen voraus:

Andreas Galan
Marzena Blank
Barbara Henke
Margarete Runde
Raymonde Meyer
Herbert Klein
Hubertus Langer
Wolf Michael Ebert
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St. Christophorus

Geburtstage unserer Senioren 

09/2015

02.09. 	 Ruth Reichling (85)
05.09. 	 Charlotte Lützenberg (80)
09.09. 	 Franziska Ritzkowski (90)
10.09. 	 Heinrich Thomalla (85)
15.09. 	 Jure Balic (65)
15.09. 	 Elke Jabs (65)
30.09. 	 Bernd Stauch (65)

St. Richard/ST. ANNA

Geburtstage unserer Senioren 

09/2015

04.09. 	 Erika Schröder (90)
06.09. 	 Jadwiga Hanys (65)
10.09. 	 Heinz Langner (94)
10.09. 	 Elisabeth Wesolowski (75)
11.09. 	 Helga Brandt (80)
14.09. 	 Ivanka Zalovic (65)
20.09. 	 Wolfgang Herzog (75)
22.09. 	 Ehrentraud Kotra (80)
25.09. 	 Janja Lukic (65)
25.09. 	 Eugenie Schmidt (85)
26.09. 	 Eva Klöden (96)
26.09. 	 Henryk Wesolek (65)
27.09. 	 Maria Rektorik (95)
28.09. 	 Klaus Hoben (75)
29.09. 	 Ursula Reinhold (80)
30.09. 	 Reinhard Keuthen (70)
30.09. 	 Matha Rudolph (80)

10/2015

01.10. 	 Barbara Kopec (65)
03.10. 	 Hans-Joachim Müller (70)
03.10. 	 Dieter Schamarek (80)
07.10. 	 Heinrich Wientzek (92)
08.10. 	 Therese Raithel (91)
10.10. 	 Terezija Bosnjak (65)
11.10. 	 Walter Schönberg (65)
14.10. 	 Siegfried Karmanski (75)
16.10. 	 Hubert Igert (90)
18.10 	 Ingrid Jagielo (75)
19.10. 	 Pitr Barczynski (70)
19.10. 	 Silva Kotlas (75)
24.10. 	 Erwin Fritsch (80)

28.10. 	 Osvaldo Sampirisi (65)
30.10. 	 Manfred Stehle (70)
31.10. 	 Karl-Heinz König (70)

11/2015

01.11. 	 Anna Doll (94)
04.11. 	 Hannelore Hansen (75)
09.11. 	 Annemarie Skiba (65)
10.11. 	 Gerhard Stronzik (65)
12.11. 	 Giuseppa Failla in Caprera (70)
15.11. 	 Gertrud Kohl (95)
17.11. 	 Elisabeth Kempfer (85)
21.11. 	 Domenico Franza (65)
23.11. 	 Detlef Kohlert (65)
26.11. 	 Dr. Christian Mateyka (65)
28.11. 	 Waldemar Schölzke (75)
29.11. 	 Alois Offner (65)

Getauft wurde:

Antonia Dorothea Hunger

10/2015

02.10. 	 Ingrid Schmidt (85)
03.10. 	 Stana Mihaljevic (75)
05.10. 	 Dieter Schneider (75)
06.10. 	 Ingrid Langwagen (80)
07.10. 	 Beate Wierzbitza (65)
12.10. 	 Anton Winnerl (65)
16.10. 	 Regina Oborny (65)
17.10. 	 Anneliese Kleiber (75)

11/2015

17.11. 	 Ullrich Festag (65)
20.11. 	 Barbara Dobhardt (65)
25.11. 	 Mara Gacic (65)

Getauft wurden:

Oliwia Czarnak
Rebekka Nelly Thurau
Araon Damian Janek von Denkowski
Alan Hermann Hökenschnieder
Amy Martha Wilhelmina Nattrass
Maxim Eliott Kraus
Hilla Marlene Taphorn
Frieda Simone Armance Loustalot-Forest
Oskar David Johann Mebert
Antonio Salomo Volpato Silva Brück
Mattis Ritter

Das Ja-Wort gaben sich:

Elisabeth Rodermond-Bali & Hasan Bali
Diana Beyer-Stadelmeier & Martin 
Stadelmeier
Sabine & Thomas Krause

In die Ewigkeit ging voraus:

Magdalena Solga

Andreas Kersten, Telefon 030 6236830      Bürknerstraße 31/32, 12047 Berlin-Neukölln
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G o t t e s d i e n s t e

St. Christophorus

 
 
St. Clara/St. Eduard St. Richard/St. Anna

Gottesdienste

Sa 18:00 Vorabendmesse 18:00 Vorabendmesse  
in St. Clara

Vorabendmesse  
16:00 in Sel.-Edmund-Kapelle; 
18:00 in St. Anna

So 10:30 Winterzeit 
10:00 Sommerzeit 
Hl. Messe oder Familienmesse

09:30 Hl. Messe oder 
Familienmesse in St. Eduard
11:00 Familienmesse in St. Clara
19:00 Hl. Messe in St. Clara

10:00 Hl. Messe in St. Richard 
oder Familienmesse

Mo 09:30 Hl. Messe  
in der Sel.-Edmund-Kapelle

Di 06:30 - 09:00 Offene Kirche
12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
18:30 Vesper

16:30 Rosenkranz in St. Clara 
17:00 Hl. Messe in St. Clara

09:30 Hl. Messe in St. Anna 
18:00 bis 19:00 Offene Kirche

Mi 07:30 - 09:00 Offene Kirche
12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
15:00 Pfarrmesse mit kurzer 
Ansprache 
18:30 Meditation im Alltag 
21:45 Pallottinisches Nachtgebet

09:30 Rosenkranz in St. Eduard 
10:00 Hl. Messe in St. Eduard

09:30 Hl. Messe  
in der Sel.-Edmund-Kapelle

Do 07:30 - 09:00 Offene Kirche 
09:00 Hl. Messe
12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
18:00 Offene Kirche – eine Zeit 
der Stille und des persönlichen 
Gebets bei meditativer Musik, 
19:00 Rosenkranzgebet

09:00 Hl. Messe in St. Clara 09:30 Hl. Messe  
in der Sel.-Edmund-Kapelle  
mit Laudes

Fr 12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
18:00 Hl. Messe, ansonsten am  
2. Freitag Nordlicht-Gottesdienst, 
am letzten Freitag Taizé-Gebet 
22:00 „Heiß beten“

15:00 Hl. Messe in St. Eduard 09:30 Hl. Messe   
in der Sel.-Edmund-Kapelle

Beichtgelegenheiten

Sa 17:15 Beichtgelegenheit 
(Beichtgespräch  
nach Vereinbarung)

17:00 – 17:45 in St. Clara 
(Beichtgespräch  
nach Vereinbarung)*

17:30 St. Anna

So 09:30 St. Richard  
und nach Vereinbarung

*	 Beichtgelegenheit in  
St. Eduard nach Vereinbarung.
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Katholische  
Kirchengemeinde  
St. Clara

Briesestraße 15, 12053 Berlin 
Büro: Tel. 68 89 12-0, Fax 68 89 12-19 
buero@sankt-clara.de 
www.sankt-clara.de

 
2. Gottesdienststelle St. Eduard 
Kranoldstraße 22–23, 12051 Berlin

Pfarrer Martin Kalinowski 
Tel.	68 89 12-15, pfarrer@sankt-clara.de

Kaplan Johannes Schaan  
Tel.	68 89 12-16, kaplan@sankt-clara.de

Gemeindereferentin 
Anja Breer UAC, Tel. 68 89 12-13 
gemref@sankt-clara.de

Kirchenvorstand Stellv. Vorsitzender 
Achim Pluhatsch

Kirchenmusikerin Margit Kröger  
Tel.	6 61 72 63

Pfarrgemeinderat Norbert Körner 
Tel.	6 81 34 01

Kita St. Clara  
Leiterin Claudia Tysiac 
Kienitzer Straße 18, 12053 Berlin 
Tel.	6 86 52 13

Kleiderkammer im Pfarrhaus 
Di 09:30 – 11:30 Uhr

Konto KG St. Clara, Berliner Bank  
IBAN: DE69100708480071422001 
BIC: DEUTDEDB110

Öffnungszeiten des Zentralbüros 
in St. Clara: Mo, Do von 09:00 bis 13:00;  
Di von 14:00 bis 16:00
in St. Christophorus: Fr von 14:00 bis 16:00
Zentralbüro-Telefonnummer 030 6 27 30 69-0
kath.zentralbuero@t-online.de

Katholische 
Kirchengemeinde  
St. Christophorus

Nansenstraße 4–7, 12047 Berlin
Tel. 6 27 30 69-210, Fax -299
pfarramt@christophorus-berlin.de 
www.christophorus-berlin.de

 
Seelsorgeteam 
Pater Karl Hermann Lenz SAC (Pfarrer)
Lissy Eichert UAC (Pastoralreferentin)

Pallottinische Gemeinschaft 
Bruder Klaus Schneider SAC  
pallottis@christophorus-berlin.de

Pallotti Mobil  
Nieves Kuhlmann UAC, 
Mekowanent Yakob Michael, 
Bruder Klaus Schneider SAC 
Tel. 62 98 26 45, Fax 62 98 26 46, 
Funk 01 60 6 12 56 30
pallottimobil@christophorus-berlin.de

Rendantin Karmen Scheidler UAC
Organist/Chorleiter 
Hanno Fierdag, Tel. 6 23 87 97

Pfarrgemeinderat  
Michael Wolters, Gaby Behrmann, 
Clara Fierdag

Kirchenvorstand 
Stellv. Vorsitzender Steffen Gebauer

Kita St. Christophorus  
Leiterin Wiebke Finkenbusch
Tel. 6 23 40 37, Fax 6 13 43 82

Konto KG St. Christophorus,  
Berliner VoBa, IBAN: 
DE90100900005811226027  
BIC: BEVODEBB

A d r e s s e n

Katholische  
Kirchengemeinde  
St. Richard

Braunschweiger Str. 18, 12055 Berlin
Tel. 6 85 10 42, Fax 6 85 18 48
pfarramt@st-richard-berlin.de
www.st-richard-berlin.de

 
2. Gottesdienststelle St. Anna 
Frauenlobstraße 7/11, 12437Berlin 
(Baumschulenweg)
3. Gottesdienststelle Sel.-Edmund- 
Kapelle im Seniorenheim 
Schudomastraße 16, 12055 Berlin
Pfarrer Pater Alois Hofmann SAC 
Tel. 68 05 70 39
Pfarrer i. R. Joachim Niewrzoll
Gemeindereferentin  
Monika Patermann, Tel. 68 05 70 25 
patermann@st-richard-berlin.de
Kirchenvorstand  
Stellv. Vorsitzende Martina Buchheldt
Pfarrgemeinderat  
Vorsitzende Christine Münch UAC
Seniorenheim St. Richard  
Leiter Walter Janik  
Schudomastraße 16, 12055 Berlin 
Tel. 31 98 61 66 0,  
Fax 31 98 61 67 16
Kita St. Richard  
Leiter Martin Einsfeld  
Schudomastraße 15, 12055 Berlin 
Tel. 6 84 57 25, Fax 81 49 36 39 
kita@st-richard-berlin.de
PAX-Bank eg, IBAN:  
DE 85 3706  0193  6000  2750  32 
BIC: GENODED1PAX

Sekretärin für Nord-Neukölln Melanie Steffens/Technischer Dienst Hans-Ulrich Schulz

Die Zeitschrift  
ist komplett über die Web-
adressen der Gemeinden 
abrufbar!
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Du lässt Gras wachsen für das Vieh,  
auch Pflanzen für den Menschen, die er anbaut,

damit er Brot gewinnt von der Erde und Wein,  
der das Herz des Menschen erfreut …

Ps 104,14 -15a
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